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Nur keinen Frieden wollen 


Israel und Syrien seien zu 
einem Einvernehmen über 
die Aufrechterhaltung des 
Friedens und der Ordnung 
an ihrer langen Grenze ge¬ 
langt. so wurde vor einigen 
Tagen das Ergebnis der Ver¬ 
handlungen der gemischten 
Waffenstillstands - Kommis¬ 
sion verkündigt. Nicht nur 
die Juden in der Welt atme¬ 
ten erleichtert auf, sondern 
alle Menschen, denen es dar¬ 
an gelegen ist, dass Frieder, 
erhalten oder hergestellt wer¬ 
de, wo dies auch immer sei. 

Als dann einige Tage spa¬ 
ter die Syrer in einer wüten¬ 
den Mitteilung über Radio 
Damaskus durch einen öf¬ 
fentlichen Sprecher mitteilec. 
liessen. dass diese Friedens 
gerüchte der Grundlage ent¬ 
behren, griff neben einer 
Empörung über dieses politi¬ 
sche Manöver auch eine all¬ 
gemeine Enttäuschung Platz, 
dass offensichtlich keine 
Aenderung in den Beziehun¬ 
gen und in der Situation im 
Mittleren Osten zu erwarten 
sei. 

Nachdem der UN-Sc'hiich- 
ter Odd Bull, der wie seine 
Vorgänger durchaus kein 
sonderlicher Freund Israels 
ist, selbst das Uebereinkom- 
men mitgeteilt hatte, konnte 
kein Zweifel daran bestehen, 
daSvS auch die Syrer dieser 
Abmachung eindeutig zuge¬ 
stimmt hatten. Das muss der 
Ausgangspunkt jeder Be¬ 
trachtung und Ueberlegung 
sein. 

Auf einem ganz anderen 
Blatt steht die Frage, welche 
Erwartungen an eine solche 
Abmachung mit den Arabern 
geknüpft werden dürfen. 
Hierbei ist jede Vorsicht mit 
und ohne weiteren arabischen 
Kommentar geboten. Denn 
die eigenartige, in mancher 
Hinsicht auch einmalige Si ¬ 
tuation der arabischen Län¬ 
der und ihrer gegenseitigen 
Beziehungen macht es un 
möglich, mit allgemeinen 
Masstäben an die Beurtei¬ 
lung der Lage heranzuge’hen. 

Jedes arabische Land ist — 
oder fühlt sich — in einer 
meist nicht klar definierten 
Form an die arabische Welt 
gebunden. Vorstellungen und 
Träume von Panarabismus 
oder anderen gemeinsamen 
Strömungen geistiger, politi¬ 
scher oder ökonomischer Art 
schlummern immer im ara¬ 
bischen Unterbewusstsein und 
werden von stärkeren Per¬ 
sönlichkeiten, wie Nasser ei¬ 
ne ist, zu jeder Zeit erweckt, 
geschürt, belebt und propa¬ 
giert. Aber diese Vorstellun¬ 
gen und Träume blieben bis¬ 
her stets sehr weit von jeder 
Realisierungsmöglichkeit ent - 
fernt. Sie bildeten aber wir 
kende imponderabile Kräfte, 
die zwar keine konstruktive 
Wirkungen, wohl aber hem¬ 
mende oder gar zerstörende 
Folgen nach sich zogen. 

Frieden mit Israel zu schlie- 
ssen, und sei es auch nur sich 
bereit zu erklären, bestehen¬ 
de Waffenstillstandsbedin¬ 
gungen anzuerkennen, das 
könnte als ein Verrat an der 
„gemeinsamen arabischen 
Sache“ angesehen werden 
Deswegen musste sich der sy ¬ 
rische Sprecher auch dann 
gegen diese Vereinbarung öf¬ 
fentlich aussprechen wenn 
Syrien bereit ist oder bereit 
wäre, sein Versprechen ein¬ 
zulösen. Aus dieser Situation 
erhellt sich einmal mehr mir, 
aller Klarheit, dass man erst 
dann mit einer Befriedung 
zwischen Israel und seinen 
arabischen Nachbarn rech- 
/ ne n darf wenn diese unter 
sich zu einer Verständigung 
gelangt sein werden. 


von B. B. SAMUEL 


Die Lage ist sicherlich pa¬ 
radox. Die arabische Zwie 
tracht erleichtert die militä¬ 
rische Verteidigung Israels, 
aber sie belastet einen politi¬ 
schen Ausgleich. 

Wie tief die Gegensätze 
zwischen den verschiedenen 
arabischen Ländern sind und 
mit welchem Hass sie ausge¬ 
tragen werden, ergibt sicli 
aus den Meldungen über 
neue Gas-Angriffe im Ye- 
men, wo ägyptische Truppen 
an der Seite der Rebellen ge¬ 
gen die Royalisten mit un¬ 
verminderter Wut kämpfen 
Der Yemen-Krieg hat in e» 
nem erschreckenden Umfang 
zu einer Verschlechterung 
der wirtschaftlichen Verhält¬ 
nisse in Aegypten beigetra¬ 
gen, woehieh wiederum die 


Notwendigkeit einer Ablen¬ 
kung der Aufmerksamkeit der 
breiten Massen auf einer; 
Sündenbock erforderlich ge¬ 
worden ist. Am gleichen Tag. 
an dem die Einsetzung von 
Gaswaffen, die selbstver¬ 
ständlich mit allen Regeln 
des internationalen Völker 
rechts im Widerspruch steht, 
gemeldet wurde, gaben Ae • 
gypten und Syrien die Wie 
deraufnahme ihrer diplomati¬ 
schen Beziehungen bekannt... 

In dieser konfusen Situa 
tion, in welcher sich Syrien 
befindet muss es in der Oef 
fentiiohkeit leugnen, wass ge¬ 
rade erst vereinbart wurde: 
eine Verständigung mit Israel 
über wichtige Grenzfragen. 

Zweifellos hat der Wink 
Russlands, dass es Frieden 


an der Grenze wünsche, dazu 
beigetragen, diese Abma¬ 
chung zustande zu bringen 
Auch diese sowjetische Ver¬ 
mittlung und Stellungnahme 
hat manchen wenig gefallen 
Denn in der gleichen Woche 
erschien eine weitere Nach¬ 
richt. die beachtenswert ist* 
das Rote China werde Syrien 
Waffen liefern.. . 

So wirft der Kampf inner 
halb des kommunistischen 
Lagers seine tiefen Schatten 
bis in den Mittleren Osten. 
Die Unsicherheit über den 
Ausgang des russisch-chinesi¬ 
schen Verhältnisses belastet 
auch die Situation rings um 
Israels Grenzen. Aut den« 
aufgewühlten Meer der in¬ 
ternationalen Spannungen 
treiben die Schiffe aller Völ¬ 
ker. der kleinen wie der gro 
ssen... 


W : E ICH ES SEHE - 


Neue Dolchstosslegende 


oon JEHUDa G0TTHE1MER 


Die jüngste politische Ent¬ 
wicklung in der Deutschen 
Bundesrepublik ist allgemein 
stark beachtet worden. Man 
kann nicht übersehen, dass 
das Echo, das dieser Ruck 
nach rechts gerade in jüdi¬ 
schen Kreisen gefunden hat, 
mitunter auf eine Ueberbe- 
wertung dieser Tendenzen 
und Erscheinungen schliesser. 
lässt. Bei jeder Beurteilung 
der Lage soll man sich mög¬ 
lichst von Sentiments, per¬ 
sönlichen Erlebnissen und 
subjektiven Eindrücken frei 
halten soweit dies überhaupt 
möglich sein dürfte Man soll 
und kann sich um Objektivi¬ 
tät bemühen, sollte sich aber 
immer darüber im Klaren 
sein dass diese gewiss emp¬ 
fehlenswerte Forderung nur 
selten erfüllt werden kann 
Dies sei vorausgeschickt, 
wenn wir einmal mehr ein 
Thema behandeln das für 
uns Schicksal war und das 
für die Zukunft aller Völker, 
vor allem für die des jüdi¬ 
schen Volkes, wiederum ent¬ 
scheidend werden mag. 

Der Ruck nach rechts, der 
Sieg der Nationalen Demo¬ 
kratischen Partei, das stärke¬ 
re Wiederaufwachen und 
Wiederaufleben alter und 
neuer nazistischer Tendenzen 
ist nicht über Nacht gekom¬ 
men. Schon vor vielen Jah¬ 
ren haben wir an dieser Stel¬ 
le auf die bedenkliche Hai- j 


tung hingewiesen, die der als 
Musterdemokrat gerade in 
jüdischen Kreisen hingestell¬ 
te Altbundeskanzler Adenau 
er zur Frage der Nürnberge' 
Prozesse eingenommen hat, 
an deren Legitimität er ge¬ 
wisse Zweifel äusserte. Das 
war der erste Schritt auf dem 
Wege zurück in eine deutsche 
Vergangenheit, die auch von 
Adenauer als unrühmlich, 
schauderhaft und entsetzlich 
gekennzeichnet worden ist. 

Fremde Justiz und fremde 
Besatzung sind Parolen, die 
miteinander auch dann eng 
verbunden bleiben, wenn sie 
auf den ersten Blick weder 
örtlich noch zeitlich einen 
engen Zusammenhang aufzu-' 
weisen scheinen. Das sind 
diejenigen Parolen, zu denen 
sich im Lauf der Jahre viele 
andere hinzugesellt haben, 
durch welche sich die natio¬ 
nalen oder — besser gesagt 
— die nationalistischen Ge¬ 
fühle der Hyperpatrioten auf¬ 
peitschen lassen, eben derje¬ 
nigen Kreise, die in einem ge¬ 
gebenen Augenblick Parteien 
rechtsradikaler Tendenzen 
wählen. 

Da alle Politiker in Deutsch¬ 
land und alle Parteien m^ 
dieser alten, bekannten 
Grundstimmung der Bevölke¬ 
rung oder deren seelischen 
Prädisposition für den Natio- 
nationalehauvinismus rech - 
nen müssen, finden diese Ge- 


APPELL AN WESTDEUTSCHLAND 

Toronto. — Bürgerliche und religiöse Führer Ka¬ 
nadas fassten eine Resolution, welche dem deutschen 
Konsulat zugeleitet wurde. Darin wird die Regierung 
von Bonn aufgefordert, die demokratischen Institutio¬ 
nen zu stärken und das deutsche Volk politisch umzu 
erziehen. 

Der Beschluss bildete den Höhepunkt einer Mas 
senversammlung im Sportpalast von Toronto, die von 
6.000 Personen besucht wurde, welche gegen das Wieder¬ 
aufleben des Neonazismus in Deutschland protestierten 
Die .ii.:nberufung erfolgte, nachdem eine kanadische 
Rund f unkstatu>n ein in Deutschland aufgenommene*? 
Interview mit dem Vizepräsidenten der NDP. Adolf vor 
Thadden, verbreitet hatte. 

Zu den Unterzeichnenrn der Resolution gehören die 
Anglikanische Diözese von Toronto, der Kanadisch- 
Polnische Kongress der Kanadisch-Jüdische Kongress, 
der jetzige und frühere Bürgermeister der Stadt, zahl 
reiche Universitätsprofessoren, Geistliche und Gewerk¬ 
schaftsführer. Auf der Versammlung sprachen u. a ein 
Kabincltsmimster und zwei Deputierte. 

Na:b Schluss der Veranstaltung marschierten 400 
Menschen 800 Meter weit bis zum Denkmal für den 
Frieden, um die Opfer der Naziverfolgungen zu ehren. 


dankengänge auch ln da c 
Wahlprogramm und damit in 
die Auseinandersetzungen der 
Oeffentlichkeit ihren Ein 
gang. Selbst die Sozialdemo¬ 
kraten können darauf nicht 
verzichten und lassen sich im 
Schlepptau dieser eindeutig¬ 
chauvinistischen Parolen trei¬ 
ben. sie glauben, den Gefüh¬ 
len ihrer Wählerschaft durcl 
derartige Forderungen Rech¬ 
nung tragen zu müssen, wo¬ 
bei sie in den gleichen Feh 
ler verfallen, den ihre Wei¬ 
marer Vorgänger gemacht 
haben. Dabei muss man aller- 
lings den ehemaligen SPD- 
Leuten aus der Zeit der Ei ¬ 
sten Deutschen Republik zu¬ 
gute halten, dass sie weder 
die Erfahrungen ihrer Nach¬ 
folger hatten noch unter den 
gleichen, heute viel günstige 
ren Voraussetzungen arbei¬ 
ten konnten. 

Man muss also als erstes 
bei der Analyse der heutigen 
Situation zu der Feststellung 
gelangen, dass wir es in der 
Bundesrepublik mit einer all¬ 
gemeinen Rechtsentwicklung 
zu tun haben, die keineswegs 
nur auf die NDP begrenzt ist. 
die vielmehr auch in den an¬ 
deren Parteien bis in die SPD 
hinein bemerkbar wird. 

Bei den inneren Auseinan¬ 
dersetzungen spielt d e Angst 
vor Russland eine grosse Rol 
le, jedenfalls noch heute 
Mit den Russen konnten die 
Deutschen nicht „spassen“. 
Sehnsüchtig erwartete das zu¬ 
sammenbrechende Deutsch¬ 
land die Amerikaner Eng 
länder und Franzosen, di; 
von der überwiegenden Mehr¬ 
heit der Bevölkerung nient 
als Eroberer und Feinde ge 
fürchtet, sondern als Befrei¬ 
er angesehen worden sind 
Ganz anders war (und ist» 
das Verhältnis zur Sowjet- 
Union wobei die ungeheuere 
Grausamkeit der Deutschen 
und ihre unvorstellbaren Ver¬ 
brechen in Russland zu de< 
Zeit wo sie sich noch als die 
Stärkeren wähnten jeden Ge¬ 
danken an eine sclionungs 
volle Behandlung ausge- 
schlosssen haben Dieses 
Schuld- und Angstbewusst- 
sem zeigt auch noch heute 
seine Rückwirkungen. 

Aus diesem Spannungsver 
hattnis ist — wenn aueß 
nicht allein hieraus — das 
Verbot der Kommunistischen 
Partei in der Bundesrepublik 
zu erklären. Bass jede Ver¬ 


ar linier 


von SEM PRANKEN STEIN 

D : e Literatur über das Dritte Reich und seine Träger 
wird unübersehbar. Einen kleinen Einblick in die Vielfalt 
der präsentierten wissenschaftlichen Arbeiten bietet eine 
Arbeit, d e Ernst-August Roloff, Doktor der Philosophie, 
Dipl. Psychologe und Studienrat in Braunschweig in der 
Politischen Vierteljahresschrift — Zeitschrift der Deut¬ 
schen Vereinigung für Politische Wissenschaft — in Heft 
T des 7. Jahrgangs (November 1966) vermittelt. Mit gro¬ 
sser Gelehrsamkeit und Sachkenntnis wird das Thema 
„Das Dr'he Reich und seine Widersacher“ in zwei Ab¬ 
schnitten behandelt: I. Die Männer der Macht II. Dio 
Männer des Rechts. Im ersten Abschnitt werden Bücher 
über Hitler, Göring, Goebbels, Himmler, Bormann und an¬ 
dere besprochen, die in den letzten Jahren erschienen sind, 
insgesamt 15 Werke mit mehreren tausend Seiten Inhalt. 

Kritiker Roloff ist der Meinung, dass die historisch¬ 
politische Biographie in den Bereich der psychologischen 
Verhaltenslehre übergreift, wobei er sich auf eine Arb.it 
von Arnold Künzli über Karl Marx bezieht. (Diese Biogra¬ 
phie Künzlis war kürzlich Gegenstand einer hier ver >f» 
fentiiehen Studie D. Red ). — Man wird nicht bezweifeln, 
dass jede Biographie zugleich ein psychologisches Bdd der 
behandelten und geschilderten Persönlichkeit geben muss, 
was jedoen nicht erst als eine neue Erkenntnis gewertet 
werden sollte, denn schon die klassischen Biographen des 
Altertums haben ihre Helden unter d e , psychotische 
Lupe“ genommen, wobei man nur an Plutarch zu denken 
braucht 

Da es den meisten Menschen, auch wenn sie am Zeit¬ 
geschehen und an der jüngsten Vergangenheit noch so 
stark interessiert sein mögen, kaum möglich sein dürfte, 
alle Publikationen auf diesem Gebiet zu verfolgen od c 
gar zu studieren ist die Arbeit von Roloff ein wichtiger 
und wertvoller Wegweiser, zumal ssine Kriterien von der 
Mehrheit gebilligt werden dürften. Unter anderen be.->or»crt 
Roloff eine immerhin 288 Seilen umfassende Arbeit des 
Prinzen Friedrich Christian zu Schaumburg-Lippe unter 
dem Tite'- Dr. G. der sich darum bemüht, ein Porträt dee 
des ehemaligen Propagandaministers zu zeichnen Die-, s 
Buch muss schlicht eine haarsträubende Rechtfertigung 
und Verharmlosung genannt werden“ Der Prinz war au !i 
dabei, tat sich als Nazi hervor und wurde zeitweilig Goeb¬ 
bels’ Adjutant. Der Autor streicht seinen ,,Hilden“ heraus 
und setzt ihn in seiner edlen Gesinnung (ausgerechnet 
Goebbels!) in Gegensatz zu Hitler. Göring, Himmler, Bor¬ 
mann. Rosenberg und Konsorten. 

Dass diese Art „Geschichtsschreibung“ ihre Gefahren 
in sich birgt, dürfte ohne weiteres zugegeben werden. Ge¬ 
rade in einem Augenblick, in welchem die neonazistis- *ea 
Kräfte sich regen und in der Bundesrepublik po itische 
Resonanz finden, sind solche Publikationen doppelt gefähr- 
lich. Sie unterstreichen die ohnehin iib?rall erken n bare 
Tendenz, es sei doch alles nicht so schlimm gewesen, wie 
man das heute darzustellen gewillt ist. Aus d esem Gru de 
ist diese Literatur über die Nazizeit und ihre ehemaligen 
Grössen mit grösster Aufmerksamkeit zu verfolgen, weil 
die Rückstrahlungen dieser Publikationen auf das aktudie 
politische Leben unverkennbar sind. — 


handlung mit „Pankow“ eine 
Verhandlung mit Kommuni¬ 
sten ist, wird garnicht be¬ 
stritten. Dass die besten Ge 
schäfte der deutschen Schwer¬ 
industrie mit den Kommuni¬ 
sten gemacht werden, stört 
auch nicht. Dass allerdings 
die innenpolitische Engstir¬ 
nigkeit gegen die Kommuni¬ 
sten zu einer Verschärfung 
der Lage beiträgt, wird ge 
flissentlich übersehen. Und 
dass die Kommunisten, die in 
die Illegalität gedrängt wer¬ 
den, damit häufig in die an¬ 
dere extreme Bewegung, zum 
Faschismus, getrieben wer¬ 
den, ist eine Erfahrung, die 
man gerade in Deutschland 
vor und am Beginn der Hit¬ 
lerzeit machen musste. 

Diese Erkenntnisse müssen 
zu der Ueberziugung rühren, 
dass gefährlicher als das 
Auftieten der NDP das Ver 
sagen der anderen grossen 
Parteien ist, die sich als de¬ 


mokratisch bezeichnen, ohne 
ihre Position innerhalb der 
Demokratie zu umreiss^n 
oder näher zu definieren Es 
ist bekannt und oft festge- 
stellt worden, dass ^er Be¬ 
griff „Demokratie“ za den 
gequältesten unserer E o he 
gehört, und dass jeder h er- 
unter zu versteh:n gewillt 
ist, was ihm gerade in sein 
politisches Konzept fällt So¬ 
gar die Nazis haben unter 
Ausnutzung aller parlamen¬ 
tarischen Möglichkeiten sich 
auf Demokratie berut n .. 

Die in Deutschland be¬ 
hauptete wirtschaftliche Kri • 
se ist, wenn überhaupt vor¬ 
handen, eine künstlich er¬ 
zeugte. Nach aussen spürbar 
ist die Krise nicht denn die 
Lebensbedingungen sind die 
gleichen geblieben, die sie 
vordem waren die guten Jah¬ 
re einer ungewöhnlichen, von 

(Schluss auf Seite 2) 


Meldung aus Moskau 

London. — Die londoner ,,Times“ berichtete aus 
Moskau, dass Aaron Vergelis, Herausgeber des ..Sowje¬ 
tisch Heimland“ nach seinem Besuch in London be¬ 
hauptete. Israels Regierung bemühe sich, den Kontakt 
und Meinungsaustausch zwischen den russischen Ju¬ 
den und ihren Glaubensgenossen i m Ausland zu er¬ 
schweren. In einem Interview mit der Tass-Agentur 
erklärte Vergelis. ein israelischer Diplomat hätte al¬ 
lerdings vergebens, versucht, den israelischen Nobel- 
preisträgei J. S. Agnon davon abzuhalten, ihn in Lon¬ 
don zu empfangen. 

Vergelis erwähnte ferner, dass ihn i m Jahre 1963 
auf seiner Reise in die USA ein Beamter des israeli¬ 
schen Aussenministeriums begleitete, welcher Auftrag 
hatte, seinen engeren Kontakt mit den nordamrikam- 
ochen Juden zu verhindern. Als im Jahre 1965 anläss- 
ich seine. Aufenthaltes in Uruguay jüdische Journa- 

l^ e ^ ZU , e !, ner Prp5se -K°nfe ren z in di e Israel-Bot¬ 
schaft geladen wurden sei der Zweck seines Besuches 

worden - Um die öffentliche 

n^rVerh^ U i> kÖnne sicb die ** erstaun¬ 
en 6 1 ; Siae u SCher Di, P lo maten nur so erklä- 

ren ’ fu § t€ Vergelis hinzu dass man die Verbreitung 
einei wahren Darstellung vom Leben dei Juden i n de? 
Sowjetunion nicht wünsche 

eines' kündigte die bevorstehende Herausgabe 

amwiifo ri™™' 1 Ve ^ seIi , s über seine Reisen nach Nord- 
vier Aumn 17 f 1 y ’ Prankreich und England an das in 
Hehräu^if' ch ® n Sprachen sowie au. Jiddisch und 
Hebraiseb erscheinen wird (ITA) 
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Neue Dolchstoss-Legende 


i Schluss von Seite 1) 

den Amerikanern geförderten 
Prosperität halten an. ES gibt 
mehr Autos, mehr Reisen, 
mehr Luxus, mehr Lebens¬ 
freuden. Die Wirtschaftskrise 
ist Gegenstand von Diskussio¬ 
nen, vielleicht ein politisches 
Bruckmittel zur Herabset¬ 
zung oder zur Minderung un¬ 
liebsamer Ausgaben, die auf 
diesem Umwege legitimier: 
werden sollen, um ihren po 
litischen Charakter zu ver¬ 
schleiern und den Eindruck 
zu vermeiden, dass man ei¬ 
ner, nach rechts tendieren¬ 
den Stimmung nachgeben 
muss. 

So betrachtet, ist die be¬ 
hauptete Wirtschaftskrise ein 

Weggenosse auf dem Marsch 
ins alte nationalistische La¬ 
ger. Selbstverständlich sind 
gewisse Wechselwirkungen 
nicht zu leugnen, denn aur 
dem Boden wirtschaftlicher 
Schwierigkeiten gedeihen ra¬ 
dikale Tendenzen immer 
leichter als in geordneten, 
normalisierten Verhältnissen. 

Man ist heute wieder satu¬ 
riert genug, um sich den Lu¬ 
xus nationaler Gefühle und 
Forderungen auf Kosten 
Britter zu erlauben. Zu den 
Themen, die in diesem Zu¬ 
sammenhang immer wieder 
aufgetischt w-erden. gehör 4 
der Widerstand gegen Hitler, 
den gewisse chauvinistische 
Kreise heute nicht nur ganc 
offen angreifen können, son¬ 
dern ungestraft als Verrat 
bezeichnen dürfen. Die De¬ 
batte hierüber läuft auct 
schon seit Jahren, wenn auch 
anfangs nur zaghafte Stim¬ 
men laut wurden, die das An¬ 
denken der Widerstands 
kämpfer zu schmähen sich 
bemühten. Wenn wir uns mit 
diesem Thema beschäftigen 
so nicht aus dem Grund, 
hier zu einer bestimmten 
Frage Stellung nehmen zu 
wollen, die in einem gewis¬ 
sen Sinn vielleicht nur eine 
interne deutsche Frage ist 
die uns nicht berührt. Das 
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[ Problem reicht aber über in¬ 
nerdeutsche Auseinanderset 
zungen hinaus, denn der Wi¬ 
derstand gegen Hitler war 
eine internationale Erschei¬ 
nung; der deutsche Wider 
stand bildet einen Teil die 
ser Bewegung, auch w>enn er 
organisatorisch völlig unab¬ 
hängig g^w’esen ist. 

Angriffe gegen den Wider¬ 
stand w'urden in letzter Zeit 
auch in der sogenannten de¬ 
mokratischen deutschen Pres 
se lanziert, w*obei der Lan¬ 
desverband Hamburg der 
,, Vereinigten Arbeit er« emein- 
schaft der Nazi verfolgten' 
auf eine Artikelserie in dei 
Zeitung ,,Die Welt“ auf merk 
sam macht, die vom bekann¬ 
ten Springer-Verlag heraus¬ 
gegeben wird Der Chef die¬ 
ses Verlages w’eilte w ? ie sei¬ 
nerzeit mitgeteilt w r orden ist, 
in Israel, wo er eine grosszü- 
gige Spende gemacht hat Ob 
er damit die Veröffentli¬ 
chung solcher Artikel ,w r ie- 
dergutmachen“ wollte oder 
nicht, entzieht sich unserer 
Kenntnis, denn eine solche 
Publikation wüe die hier zi¬ 
tierte, verursacht mitunter 
grösseren Schaden, als durch 
Geld ersetzt werden kann. 

Es handelt sich nach der 
genannten Arbeitsgemein 
schaft um eine Artikelserie 
..Deutsche Spionage Moskau 
1939 bis 1945“, die von einem 
Winfried Martini geschrieben 
w 7 urde. Ueber diesen Autor 
werden auch Mitteilungei» 
gemacht, die interessieren 
dürften: , .Martini stand in 
jenen Jahren auf der ande¬ 
ren Seite der Barrikade. Nacr. 
unvollständigen Einlassungen 
war er seit 1940 als Leiter des 
politischen Ressorts in der 
Informationsabteilung des 
Auswärtigen Amtes für die 
Hitler-Regierung tätig und 
hatte den Spezialauftrag, in 
die ausländische Presse Pro 
pagandaartikel zu lanzieren. 
die auf subtile Weise das 
Dritte Reich zu glorifizieren 
hatten. Nach dem Ueberfall 
auf die Sowjetunion wurde er 
zeitweilig als ^Korrespon¬ 
dent“ nach Schweden ge¬ 
schickt, jedoch über seine 
dortigen Aufträge und Kon¬ 
takte hüllt er sich wohlweis¬ 
lich in Schweigen. 

,,Seine persönlichen Moti¬ 
ve, die Todesurteile der Freis 
ler-Justiz gegen... unter aus¬ 
schliesslicher Verwendung 
von Gestapo- und anderer 
NS-Materialien noch einmal 
„zeitgeschichtlich 4 * zu ,,be¬ 
gründen, sind daher nur all¬ 
zu durchsichtig. Wenn er sei¬ 
ne eigene Rolle im Hitlerstaat 
rechtfertigen will, muss er 
zwangsläufig seine damaligen 
politischen Gegner diskredi- 
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tieren, mu^ für ihn der Wi¬ 
derstand von vornherein Lan 
desverrat gewesen sein“... 

Sehen wir einmal vom Ge¬ 
genstand dieser Auseinander 
setzung der Arbeitsgemein, 
schaft der Nazverfolgten mit 
Martini ab und lassen dio 
Frage des Widerstandes ei¬ 
nen Augenblick noch unerör- 
tert. Die groteske oder tragi¬ 
sche. die komische oder ver¬ 
zweifelte Lage, in welcher 
sich die Deutschen nach dev 
Hitler-Epoche befinden, wird 
aus dieser Kontroverse er¬ 
sichtlich. Wenn die Darstel¬ 
lung der Vergangenheit des 
Journalisten Martini richtig 
ist, die vom Verfolgtenver¬ 
band gegeben wird dann 
bleibt doch nur die Feststel¬ 
lung übrig, dass sich hier der 
Bock Martini selbst zum 
Gärtner Martini macht. Er 
selbst, der alte, bewahrte 
Nazi verurteilt heute seine 
früheren Gegner, die er. 
w^enn er ihrer habhaft gewor¬ 
den wäre, als treuer Diener 
seines Herrn der Freisler-Ju- 
stiz an6 Messer geliefert hät¬ 
te. Aus dem Schreiber im 
Dienste der NS-Grössen wur¬ 
de inzwischen ein Schreiber 
des demokratischen Zeitungs¬ 
königs im Nachkriegsdeutsch¬ 
land. Aber der Inhalt seiner 
Ergüsse blieb offensichtlich 
der gleiche; Kampf gegen 
diejenigen, die unter Einsatz 
ihres Lebens nicht nur die 
Befreiung Europas vom Na 
zijoch erzwingen wollten, 
sondern die gleichzeitig ihren 
Beitrag zur Wiederherstel¬ 
lung der menschlichen Wür¬ 
de zu leisten bereit W'aren 

Wir wollen nicht in die De¬ 
batte eintreten, ob es in 
Deutschland von vereinzelte! 
Ausnahmen abgesehen über¬ 
haupt einen ernst zu neh¬ 
menden Widerstand gegeben 
hat. Als wir dies einmal vor 
Jahren behaupteten wmrde 
von deutscher Seite hiergegen 
protestiert Heute überhöre 
man diese Zweifel, weil 
,,man“ nicht gern an diesen 
Widerstand erinnert wird, 
der nicht populär ist. 

Wenn deutsche Schriftstel¬ 
ler oder Militärwissenschaft¬ 
ler, Politiker oder technische 
Experten den Angriff Hitlers 
gegen die Sowjetunion recht- 
fertigen sollten, dann ist dies 
deren Sache. Eine solche 
Verteidigung des Ueberfalls 
auf die Sowjetunion ist nä¬ 
selten von deutscher Seite 
vorgenommen werden, und 
dies mit gutem Grund. Der 
Versuch, geschichtliche Tat- 
Sachen auf den Kopf zu stei¬ 
len, ist so alt wüe Politik und 
Weltgeschichte. Heute aber 
von den Russen behaupten zu 
wollen, sie seien die Angreifer 
gewiesen, geht weit über das 
zulässige Mass einer Auto- 
Verteidigung hinaus. Wenn 
solche Formulierungen be 
reits in demokratischer Zei¬ 
tungen erscheinen, was darf 
man von der rechtsextremi¬ 
stischen Presse noch alles er¬ 
warten? 

Gerade in den Tagen, in 
denen wir an die ,,Machter- 
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Lavon sagte nein 

Tel Aviv. — Pinchas Lavor. 

I erklärte, dass er „unter den 
gegenwärtigen Umständen* 
nicht in die Mapai zurück¬ 
kehren w^erde. Er üussert# 
sich nicht darüber, welche 
geänderten Umstände seinen 
Vorstellungen entsprechen 
würden. 


greif ung“ vor nunmehr 34 
Jahren zurückdenken sollten 
wir wissen, dass jeder Wider¬ 
stand gegen Hitler, von wel¬ 
cher Seite er auch immer ge¬ 
kommen sein mag. ein legi¬ 
timer Akt der Notwehr gewe¬ 
sen ist. Widerstand gegen das 
Unrecht Kann niemals* Lan¬ 
desverrat gewesen sein, auch, 
dann nicht, wenn dieser Wi¬ 
derstand während eines Krie¬ 
ges geleistet w’urde in des¬ 
sen Verlauf die unerhörte¬ 
sten Grausamkeiten began¬ 
gen worden sind, die in dei 
Geschichte bekannt wurden 
Gegen ein Regime sich zu 
empören, das an die Stellt 
des Rechtes die Willkür 
setzt, soll Landesverrat sein? 
Gegen ein System aufzuste 
hen, das Unschuldige ver¬ 
folgt und Völker ausrottet, 
soll ein Unrecht sein? Gegen 
ein System zu kämpfen, da* 
Gasöfen errichtet. Kinder 
köpfe an Mauern zertrüm¬ 
mert. während seine NS-Kc- 
pellen Marschmusik spielen 
soll ein Verbrechen sein? Ge¬ 
gen ein System sich zu ver¬ 
schwören, das Millionen 
Menschen aller Völker kalt¬ 
blütig ermordet hat, das so’l 
gegen das Rechtsgefühl ver- 
stossen? 

Dem deutschen Volk in 
seiner Gesamtheit muss man 
heute wie am ersten Tage die¬ 
ser NS - Unrechtsherrschaft 
aen Vorwurf machen, nicht 
die entscheidenden, die not¬ 
wendigen, die moralisch er¬ 
forderlichen Schritte unter¬ 
nommen zu haben, um die¬ 
ses Schandregime zu beseiti¬ 
gen. Auch die Männer des 
20. Juli haben viel zu lange 
gewartet, bis sie ihr Vorha¬ 
ben konkretisierten. Damals 
war es schon zu spät. Die 
Oefen der Gaskammern 
rauchten, das Feuer w ? ar 
weithin sichtbar. Nicht ge¬ 
wusst zu haben, ist ein Ein¬ 
wand, der nach allem, was 
heute bekannt ist und was 
nach wissenschaftlichen Me 
thoden festgestellt wurde, 
nicht mehr überzeugt Sie ha ’ 
ben gewusst und sie haben 
geschwiegen. Da« w r ar mehr 
als Landesverrat, es war ein 
Verrat an der Menschheit 
und der Menschlichkeit, ein 
Verrat an den w r ahren und 
höchsten Prinzipien der ge¬ 
sitteten Welt, ein Verrat am 
Recht und an der Freiheit. 

Dass heute schon wiedei 
die Werte und die Ereignisse 
umgedreht werden können 
dass man als Verrat zu be¬ 
zeichnen wagt, was Aufleh¬ 
nung gegen Unrecht war, das 
ist bedenklich. 
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Juden und 
Kommunisten 

Rom. — Ein italienischer 
Senator, aktives Mitglied in 
der italienischen Kommuni¬ 
stischen Partei, erklärte in 
einer Konferenz, dass der 
Prozentsatz der Juden in den 
verschiedenen kommunisti¬ 
schen Parteien geringer sei 
als ihr Prozentsatz an der 
Bevölkerung der Länder, in 
denen solche Parteien beste¬ 
hen. 

Senator Umberto Terraci- 
ni sprach im Weizmann 
Klub über das Thema „Ju¬ 
den und Kommunismus* 4 und 
stellte fest, dass Antisemiten 
und Faschisten systematisch 
die Juden mit dem Kommu¬ 
nismus in Verbindung brin¬ 
gen, um sie zu verleumden. 
Er gab zu, dass auch Juden 
sich dem Kommunismus zu 
W'andten, weil sie als „unter¬ 
drückte Minorität eine revo- 
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lutionäre Befreiung erstre¬ 
ben“. Bei dieser Gelegenheit 
protestierte der Senator ge¬ 
gen die Unterdrückung der 
Juden in Sowjetrussland —. 
(ITA) 
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LA BEMANA ISBAELITA 


Am XXmi. — ff» 3*04 — » 


Die britische Herrschaft in Palaestina 


Crossroads to Israel. By 
Christopher Sykes (Ool- 
lins. 42s.) — Allenby. Bv 
Brian Gamer (Cassell 30 
s.) — Mandat« Memoirie* 
1913—1948. By Norman 
and Helen Bentwich (The 
Hogarth Presse, 30 s.) 

Vor der Errichtung des 
Staates Israel erschienen, 
Jahr für Jahr, Bücher über 
den Zionismus, über das bri¬ 
tische Mandat für Palästina 
und über Erez Israel. Seit 
1948 wurde diese Literatur 
verstärkt, und heute besteht 
sie aus Tausenden Publika¬ 
tionen. Das neueste Buch von 
Christopher Sykes ist ein 
wertvoller Beitrag zur Ge 
schichte der zionistischen 
arabischen und britischen Po¬ 
litik während der Mandatar¬ 
zeit. 

Christopher Sykes war ge¬ 
rade 10 Jahre alt. als »ein 
Vater. Sir Mark Sykes, die 
Tore für Weizmann und So 
kok>w, im Februar 1917, für 
direkte Verhandlungen mit 
der Londoner Regierung, wel¬ 
che zur Balfour-Deklaration 
führten, geöffnet hatte. Er 
war Zeuge der Ereignisse von 
Balfour bis Bevin. Während 
des letzten Weltkrieges dien¬ 
te er im Nahen Osten In sei¬ 
nem Buch .,Two Studies in 
Virtue" (1953) befindet sich 
eine treffliche Abhandlung 
über die Entstehung der Bal¬ 
four-Deklaration. und sechs 
Jahre später wurde sein ,,Or- 
de Wingate“ mit Lob be¬ 
gosst Sir Mark Sykes lebt in 
der zionistischen Geschichte, 
und man wird Christopher 
Sykes wegen seiner Bücher 
über den Zionismus und über 
Palästina zitieren 

Es ist ein bemerkenswertes, 
herausforderndes und provo¬ 
zierendes Buch. Anders könn¬ 
te es gar nicht sein. Es wird 
kritisiert und gelobt werden, 
und der Leser wird in elektri¬ 
scher Spannung gehalten, er¬ 
zürnt und sogar beunruhigt 
werden. 

Da« Buch, 480 Seiten, be¬ 
steht aus 14 Kapiteln, und 
ein jedes behandelt denkwür¬ 
dige Geschehnisse in chrono¬ 
logischer Ordnung. Christo¬ 
pher Sykes präsentiert die 
Politik und die Ansichten der 
Zionisten, der Araber und der 
Engländer, und dann urteilt 
er, manchmal für und 
manchmal gegen die Zioni¬ 
sten, Araber und die briti¬ 
sche Mandatarmacht. 

Christopher Sykes zitiert 
Theodor Herzls ,,Der Juden¬ 
staat“ und schreibt* „Das 
war die Idee, mit Begeiste¬ 
rung von Balfour aufgenom¬ 
men. die den Zionismus in¬ 
spiriert hatte“ Dann wieder¬ 
holt Sykes aus .,Two Studies 


von JOSEF FRAENKEL 


in Virtue“ eine Erklärung 
von Max Nordau aus dem 
Jahre 1920. Nordau hatte den 
Ausdruck Heimstätte“ im 
Baseler Programm als ein 
Synonym, als eine „Um 
Schreibung", für Staat vorge¬ 
schlagen und Sykes beschul¬ 
digt ,,die Zionisten in Lon¬ 
don" der ,,Schuld der Dop¬ 
pelzüngigkeit" Auf der einen 
Seite gaben ein Sokolow 
und ein Leon Simon“ Versi¬ 
cherungen, dass der Zionis¬ 
mus nicht Judenstaat bedeu 
te, während andere bestätig¬ 
ten, dass das Baseler Pro¬ 
gramm einen Staat erstrebe. 
Diese Bemerkungen in die¬ 
sem Buch zu bringen, ißt ver¬ 
altet und hypokritisch 

Die Debatte über die Ziele 
des Zionismus war immer öf¬ 
fentlich. Es gab Kulturzioni¬ 
sten, politische und prakti¬ 
sche Zionisten, und ihre Auf¬ 
fassungen und Strömungen 
sind in allen zionistischen 
Textbüchern zu finden. Es 
ist unwahrscheinlich, dass 
Sir Mark Sykes darüber im 
Unklaren wäre Weizmann 
hatte im Mai 1917 auf der 
Konferenz der Zionistischen 
Föderation die Stellung der 
».Zionisten in London“ wie 
folgt formuliert: ..Staaten 
muss man allmählich, stufen¬ 
weise, planmässig und mit 
Geduld bauen. Deshalb sagen 
wir, dass unser Endziel zwar 
die Errichtung eines jüdi¬ 
schen Staates (Jewish Com¬ 
monwealth) in Palästina sei 
— und für dieses Ideal arbei¬ 
tet die ganze Zionistische Or 
ganisation — aber der Weg 
um das zu erreichen, führt 
durch eine Reihe von Zwi¬ 
schenstationen" Sir Mark 
Sykes, der im Februar 1919 
starb, sah den Brief von Lord 
Rothschild in The Times 
(Mai. 1917), der für ,,die Er¬ 
richtung eines autonomen jü¬ 
dischen Staates" eintrat. 
Auch pflegte Sir Mark Sykes 
private und öffentliche Ver¬ 
sammlungen der Zionisten, 
wo er öfters Ansprachen 
hielt, zu besuchen. Schliess¬ 
lich soll noch erwähnt wer¬ 
den, dass Balfour und Lloyd 
George erklärt hatten, dass 
sie immer unter Balfour-De- 
klaration einen kommenden 
jüdischen Staat verstanden 
hätten. 

Einige Wochen nach der 
Balfour - Deklaration, Cha¬ 
nukka 1917, befreite General 
Allenby Jerusalem, und da¬ 
durch hörte die 400jährige 
Herrschaft der Türkei in Pa¬ 
lästina auf. Allenbys Sieg 
wurde in jedem jüdischen 
Haus, besonders in der Hei¬ 
ligen Stadt, wo die Juden ei¬ 
ne Mehrheit bildeten, ge fei- 
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ert. Zuerst die Balfour-De 
klaration, bald darauf das 
befreite Jerusalem und Ju¬ 
den waren überzeugt, dass ih¬ 
re Träume rasch in Erfüllung 
gehen würden. 

Brian Gamers Biographie 
stellt Allenby als einen gro¬ 
ssen oder einen der grössten 
Generäle des ersten Weltkrie¬ 
ges dar. Das Buch wird Leßer 
anziehen, die sich für militä¬ 
rische Pläne und Kriegsfüh¬ 
rung interessieren. Aber er 
beschäftigt sich wenig sehr 
wenig mit dem Zionismus. 
Gardner, der das Privatar¬ 
chiv von Allenby zur Verfü¬ 
gung hatte, hätte nicht so 
geizig sein sollen. 

Lloyd George hatte zuerst 
General Jan Christian Smuts, 
einen wirklichen Freund des 
Zionismus, eingeladen das 
Kommando der englischen 
Truppen im Nahen Osten zu 
übernehmen: aber er ehnte 
ab. So kam es dass Allenby 
für dieses Kommando (Juni 
1917) bestellt wurde. Bevor er 
London verliess übergab ihm 
Lloyd George ein Buch ,,The 
Historical Geography of the 
Holy Land“ von Sir Get. rge 
Adam Smith. Schade, dass er 
ihm nicht auch die Bibel 
übergeben hatte. 

Die ersten Schwierigkeiten 
und Konflikte mit den Zio¬ 
nisten strömten nicht von. 
den Arabern sondern von 
der militärischen Verwal¬ 
tung, die dem Zionismus 
feindlich gesinnt war Allen¬ 
by verbot ..sofort“ die Veröf¬ 
fentlichung der Balfour-De¬ 
klaration in Palästina Die 
anti-zionistische Militärische 
Verwaltung nährte und un¬ 
terstützte den arabischen Na¬ 
tionalismus und den Hass der 
Araber gegen die Juden. Der 
Text, der G*üst und die Hoff¬ 
nung der Balfour-Deklara¬ 
tion wurde durch zweieinhalb 
Jahre unterdrückt, wobei 
gleichzeitig arabische Demon¬ 
stranten ermutigt wurden Der 
Historiker Christopher Sykes 
nannte dieses Kapitel — ..In¬ 
terregnum with Chaos“. 

Vor Juli 1920 bis Mai 1948 
vom ersten Hochkommissar 
für Palästina, Herbert Samu¬ 
el, bis zum letzten, Sir Alan 
Cuninngham, kam es. fast 
ohne Unterbrechung, zu dra¬ 
matischen Zusammenstössen 
zwischen den drei Partner i 
— der Mandata rmaht. den 
Juden und den Arabern. So 
oft die Araber gewalttätige 
Kundgebungen organisiert 
hatten, bestimmte London ei¬ 
ne Königliche Kommission 
um *?n Weissbuch, gewöhr- 
lich im ungünstigen Sinne 
für den Jischuw herauszuge¬ 
ben. Von einem Weissbuch 
bis zum anderen _ der Ji¬ 
schuw wurde stärker, und die 
Zahl der jüdischen Bevölke¬ 
rung stieg von Hundert tau 
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send bis auf eine halbe Mil 
lion. 

Christopher Sykes, ein Mei¬ 
ster des feinen Stils, hebt die 
nistorischen Ereignisse in Pa¬ 
lästina im Rahmen der poli¬ 
tischen Weltlage hervor und 
beschreibt, wie ein erfahrener 
Porträtmaler. Balfour Lloyd 
George. Herbert Samuel 
Churchill, den Mufti. Lora 
Plumer und Harry Truman. 
Aber der Held, verehrt und 
zärtlich, ist Chaim Weiz¬ 
mann. Er hält ihn für ..einen 
der grössten Diplomaten sei¬ 
ner Generation" welcher fas¬ 
alle seine Triumphe .durch 
private Unterredungen, wo er 
seinen persönlichen Cnarme 
völlig hervorbringen konnte", 
erzielt hatte. Aber Weiz- 
manns Zauber war wirkungs¬ 
los bei Lord Passfield. wel¬ 
chen Sykes als den am mei¬ 
sten anti-zionistischen Mini¬ 
ster. mit welchem die Zioni¬ 
sten jemals zu tun hatten , 
bezeichnet. Um diese Zeit 
waren etwa 170 000 Juden in 
Palästina. Fünfzehn Jahre 
später gab es etwa 600.000 
Juden und Ernest Bevin 
schrie Weizmann an: Wenn 
Sie einen Kampf haben wol¬ 
len, Sie können ihn haben." 
Und der Kampf endete mit 
der Errichtung des Staates 
Israe*. 

Christopher Sykes gebraucht 
öfters die Ausdrücke ..mode¬ 
rate“ (Gemäsigter) und „ex¬ 
tremist“. Wenn ein ,.mode¬ 
rate" die Ansichten eines 
.extremist" annimmt, so 
bleibt er immer noch ein 
,,moderate“. Aber wenn ein 
,,extremist" zu den .gemä¬ 
ssigten“ Anschauungen be¬ 
kehrt wird, so wird auch er 
noch weiter ,,extremist“ ge¬ 
nannt. Jabotinsky ist ein 
,,extremist" und Bentwich 
ein ,.moderate“. 

Man muss Norman Bent¬ 
wich bewundern.» Der iunge 
Patriarch der in unzähligen 
Vereinen tätig war und ist, 
veröffentlichte 30 Eticher 
und ist fortlaufend beschäf¬ 
tigt, um ein neues Werk vor¬ 
zubereiten. Ek* ; st gewöhnlich 
Vorsitzender oder Redner in 
Versammlungen schreibt wö¬ 
chentlich Artikel, oft m 
Flugzeug zwischen London 
und Jerusalem und dazwi¬ 
schen besucht er Dputscnlana 
oder Aethiopien. Er und sei¬ 
ne Schwester Margery gaben 
im Jahre 1940 ei r Buch ü h er 
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Herbert Bentwich heraus 
Sein Vatei Herbert Be?itwich 
war ein Chowewe-Zionist und 
dann ein Mitg; ander der Zio 
nistischen Föderation tn 
England. Jetzr erschien ein 
Buch ..Mandate Memores 
von Norman Bentwich und 
seiner Frau Heler* eine Ver 
wandte von Herbert Samuel. 
Norman Bentwich w»e ge¬ 
sagt, ist ein .moderate“ und 
Helen, die eine weitverzweig¬ 
te Korrespondenz gefünr»; 
hatte, welche teilweise in 
Buch zitiert wird, ist eine 
,,gemässigte Extremistin‘ 

Die Militärische Verwal¬ 
tung wurde im Jub 1920 
durch eine zivile Verwaltung 
mit Herbert Samuel als Hoch¬ 
kommissar abgelöst Norman 
Bentwicn blieb weiter Justiz- 
sekretär und Attornev Gene ¬ 
ral. Er und seine Frau wa 
ren of' rktive Teilnehmer in 
wichtigen Ereignissen Palä¬ 
stinas. Sie kannten die füh¬ 
renden Persönlichkeiten des 
Landes, und das Buch reflek¬ 
tiert ihre Eindrücke, ihre An¬ 
strengungen, um eine Ver¬ 
ständigung mit den Arabern 
herbeizuführen, ihre Reak¬ 
tion zu persörbchen Beleidi¬ 
gungen und ihre ' erdiens.te 
um die Bevölkerung Palästi¬ 
nas. Norman Bentwich, ein 
Anhänger von Brit Schalom, 
versuchte unparteiisch zu 
sein und freundschaftliche 
Beziehungen zwischen Juden 
und Arabern herz isteJen. 
Aber jede Friedensaktio _ ver¬ 
schärfte das Misstrauen der 
Araber Eis gab imme\* .in 
„Bentwich - Problem“. Ein 
Araber schiesst auf Tleniwlch 
und verwundet ihn. jüdische 
Studenten, hauptsächlicn Re¬ 
visionisten, demonstrieren 
gegen ihn, und die Anti-Zio¬ 
nisten der Zivilen Verwal¬ 
tung intrigieren, damit er re¬ 
signieren soll, weil ei „ein 
Jude" ist. Sein Buch st eine 
Wiederholung seiner politi¬ 
schen Bekenntnisse Auch 
wird der Leser viele Ge¬ 
schichten finden, nie nur die 
Bentwichs registrieren konn¬ 
ten. 

Christopher Sykes Darstel¬ 
lung der Geschichte und der 


Naturalisierte Israelis 

London. — In den letzten 
vier Jahren sind etwa 500 Is¬ 
raelis Engländer geworden 
Die meisten sind Doppelbür¬ 
ger. 285 wurden Engländer 
durch Heirat oder als Min 
aerjährige der Staatsbürger¬ 
schaft der Entern folgend. 
178 durch Naturalisierung. 
Hier handelt es sich vorwie¬ 
gend um Geschäftsleute, 
Wissenschaftler und sonstige 
Akademiker. Nach israeli¬ 
schem Recht können frut ere 
Israelis nur mit einem israe¬ 
lischen Pass ins Land kom¬ 
men, daher bleiben die mei¬ 
sten zugleich Israelis. 

Ernennung; 

Jerusalem. — Zum stellver- 
trendenden Minister fiii Han¬ 
del und Industrie wurde 
kürzlich Lyova Eliav ernannt. 


Probleme der britischen Herr¬ 
schaft üi Palästina die d ei- 
ssig Jahre gedauert haUe, ist 
eine Leistung, d e Aner* en- 
nung verdient. O^woh 1 ich 
nicht immer mit den An¬ 
schauungen von Svkes und 
Bentwich über?instimrr«e, so 
fand i?i\ o°ide B eher stunu« 
lierend und beleb«end. 


MOEBELHAUS 

WATERMANN 

Das Haus der 3 Geschäf¬ 
te mit der grössten 
Auswahl 

SARMIENT0 1147 

T E 55. 7033 

CABILDO 2614 
PAMPA 4979 

Zahlungserleichterungen 

fast Ecke Triunvirato 

Eigene Werkstätten 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung 


ESTUDIO JUR1DIC0 INTERNAC10NAL 
Dr. Hardi Swarsensky 
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Dr. Günter Frey 
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An© XXVIII. 


Israels Landstrassen 


Ist das gesamte Landstra 
«sennetz Israels im Laufe der 
letzten fünf Jahre auch nur 
um etwa 350 km Strassen er¬ 
weitert worden, kann doch 
heute davon gesprochen wer¬ 
den, dass Israels Chausseen 
zu den guten Chausseen der 
Welt gehören. Zwar gibt es 
hoch einzelne Abschnitte, 
•welche den Autofahrern Sor¬ 
ge bereiten, trotzdem muss 
man den zuständigen Behör¬ 
den und Gremien bescheini¬ 
gen, dass sie den Versuch 
unternommen haben, das 
Land an die Epoche, n wel¬ 
cher wir leben, auch wirk¬ 
lich Anschluss finden zu las¬ 
sen, und das ganz im Ge¬ 
gensatz zu sovielen anderen 
Aspekten des täglichen und 
alltäglichen Daseins. 

Etwa 4.200 km Strassen die¬ 
nen heute Israel, das ja in 
weitem Masse auf die Land¬ 
strasse und die auf ihr fah¬ 
renden Kraftwagen angewie¬ 
sen ist. um Verkehr und Be¬ 
förderungswesen au frechtzu- 


New York. — Elf jüdische 
Dichter und Schriftsteller, 
darunter der Dramatiker Ar¬ 
thur Miller, erklärten ihren 
Anschluss an den Protest des 
Amerikanischen Jüdischen 
Kongresses gegen die Pas¬ 
sionsspiele in Ammergau 
Der Einspruch erfolgte, 
nachdem die Veranstalter 
dieser Spiele abgelehnt hat¬ 
ten, eine Aenderung des 
„ausgesprochen antisemiti¬ 
schen Textes“ vorzunehmen, 
der im Gegensatz zu der Er¬ 
klärung des letzten Oekume- 
niechen Konzils steht, das 
das jüdische Volk von der 
Anklage des Gottesmordes 
frei gesprochen hat 
Die Unterfertiger des Pro¬ 
testes fordern dazu auf, die 
für das Jahr 1970 angekün¬ 
digte Aufführung der Pas- 


| erhalten. Im letzten Jahr¬ 
fünft ist man ausserdem 
| noch daran gegangen die be 
I stehenden Landstrasser zu 
verbreitern, und darauf zu 
achten, dass sie stäi dig re¬ 
pariert werden, um jede Mög¬ 
lichkeit einer radkialen Ver¬ 
schlechterung einer Chaussee 
a uszusc h 1 ie sse n. 

Zugleich ging man dazu 
über, zwischen den wichtig¬ 
sten Orten des Landes mit 
dem Bau von Autobahnen zu 
beginnen, die, mindestens 
vierbahnig, den ständig an¬ 
wachsenden Verkehr im Lau 
de meistern können Diese 
Autostrada, wie sie nach ita~ 
lienisehem Beispiel — wahr¬ 
scheinlich, weil die Ausspra¬ 
che dem Hebräischen genehm 
ist — genannt wird ist aut 
dem Wege zwischen Tel Aviv 
und Haifa bereits weit gedie- 
falls bereits Fortschritte, un j 
Tel Aviv macht man eben¬ 
falls beeits Fohtschritte, und 
auch andere Langstrecken¬ 
landstrassen werden folgen 


sionsspiele in jeder mögli¬ 
chen Form zu boykottieren. 
Die Oberammergauer Passi¬ 
on wird seit 1860 alle zehn 
Jahre aufgefiihrt. Ihr Text 
stammt von dem Priester J. 
A. Daisenberger, der das jü¬ 
dische Volk als schuldig an 
der Kreuzigung Christi dar¬ 
stellt. 

Die katholischen Kirchen¬ 
behörden Bayerns vernein¬ 
ten irgendeine Beziehung mit 
den Passionsspielen in Ober¬ 
ammergau, die sie als rein 
kommerzielles Unternehmen 
bezeichneten Dagegen nann¬ 
te der Bürgermeister dieser 
Stadt, Ernst Zwink. den be¬ 
absichtigten Boykott ,.unge¬ 
recht“, und versichert, dass 
der Text ,,überhaupt nichts 
mit Antisemitismus zu tun 
hat.“ 


j Schnell geht hier auch die 
Entwicklung einer solchen 
I Landstrasse zwischen Tei 
Aviv und dem internationa¬ 
len Flughaben Lod vor sich. 

Um all diese Arbeiten aus¬ 
führen zu können, hatte die 
israelische Regierung; Anlei¬ 
hen von der Weltbank erhal¬ 
ten, denen Nachzahlungen 
folgten, und es sollen weite 
re sechs bis sieben Millionei' 
Israelpfunde erneut für die¬ 
sen Zweck zur Verfügung ge¬ 
stellt werden. Dass man auch 
an den wichtigsten Strassen- 
kreuzungen der grossen Ue- 
berlandchausseen Ampeln an¬ 
gebracht und gerade diese 
Kreuzungen taghell erleuch¬ 
tet hat. damit es auch nachts 
nicht zu unnötigen Unfällen 
kommen kann, gehört eben¬ 
falls in dieses Kapitei Auch 
die Abstützung von gefähr¬ 
lichen Kurven ist fachge 
mäss und modern vorgenom¬ 
men worden. 

Die mit dem Auf- und Aus¬ 
bau des Strassensystems be¬ 
schäftigten Behörden haben 
aber auch rund um die gro¬ 
ssen Städte wie z.B. Tel Aviv 
and Haifa, ein erstklassige; 
Landstrassensystem modern¬ 
ster Prägung angelegt. Der 
Ausbau dieses Netzes nach 
den modernsten Gesichts¬ 
punkten ist erst in den letz¬ 
ten Jahren wirklich gelun¬ 
gen, und die Umgehungs- 
Strassen einerseits und die 
Schnellverbindungs - Strassen 
andererseits haben sich in ei¬ 
ner Form entwickelt, die man 
noch vor einem Jahrzehnt 
kaum je erträumt hatte. Für 
dieses Angebot sozusagen gab 
es natürlich auch eine gro¬ 
sse Nachfrage. Die Zahl der 
im Lande fahrenden Kraft¬ 
fahrzeuge hat sich in dieser 
gleichen Zeit so unglaublich 
erhöht, dass man mit; den al¬ 
ten, vorhandenen Strassen 
keineswegs mehr weiterkom¬ 
men konnte. Jedenfads ha¬ 
ben sich Israels Grosstädte 
und im besonderen Masse 
Tel Aviv, aber auch die klei¬ 
neren Städte die rings um 
Tel Aviv liegen, Schritt zu 
halten bemüht, um auf die¬ 
sem Gebiet nicht nachzuhin¬ 
ken und die Ausfahrt- bzw 
Einfahrts - Kreuzungen rund 
um die Stadt sind durch ih¬ 
re erstklassige Gestaltung 
Nachtbeleuchtung. Gliede¬ 
rung und Uebersichtlichkeit 
als vorbildlich auch im Sin¬ 
ne der gut entwickelt r» Län¬ 
der Nordamerikas oder West- 
euopas zu bezeichnen 

In den Städten selbst be - 
müht man sich ebenfalls, der 
heutigen Zeit und ihren An¬ 
forderungen gerecht zu wer¬ 
den. In den Aussen bezirken 
entstehen breite, mindestens 
vierbahnige Strassen, überall 
werden Verkehrsampeln in¬ 
stalliert, die zur reibungslo¬ 
sen Regelung des ständig 
wachsenden Grosstadtver¬ 
kehrs beitragen, nur die er 
gen Strassen der Innenstadt 
können nicht beseitigt wer¬ 
den da dazu Gelder gehören 
würden, über die die Stadt¬ 
verwaltungen nicht verfügen 
können. 


LUACH — (KALENDER) 


Freitag, den 3. Februar 
Sonnabend, den 4. Februar 


23. Shevat 

24. Sheva r 


Schabbat MISCHPATIM (Ex. 21, 1) 

Haftara: Jeremias 34—8 
Rosch Chodesch Benschen 

Sonntag, den 5. Februar 25 Shevat 

Montag, den 6. Februar 26 Shevat 

Dienstag, den 7. Februar 7 . Snevat 

Mittwoch, den 8. Februar 28. Shevat 

Donnerstag, den 9. Februar 29. Shevat 

Freitag den 10. Februar 30. Shevat 

Rosch Chodesch 

Sonnabend, den 11. Februar 1 Adar I. 

Schabbat TERUMA (Ex. 25—1) 

Haftara: Jesajas 66, 1—24) 

Sonntag, den 12 Februar 2. Adar I 

Montag, den 13. Februar 3. Adar I 

Dienstag, den 14 Februar 4. Adar I. 

Mittwoch, den 15. Februar 5. Adar I 

Donnerstag, den 16. Februar 6. Adar I 

Freitag den 17. Februar 7. Adar I 

Sonnabend, den 18. Februar 8. Adar I 

Schabbat TETSAVE (Ex. 27—20) 

Haftara: Ezequiel 43, 10 

Sonntag, den 19 Februar 9. Adar I 

Montag, den 20. Februar 10. Adar I. 

Dienstag, den 21. Februar 11. Adar I. 

Mittwoch, den 22. Februar 12. Adar I. 

Donnerstag, den 23. Februar 13. Adar I. 


Aufforderung zu einem Boykott 


.'UHiiiiiiiiiimiiiMHiiiiimiimiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiitiiiiit: 



~,Vis;iiiiiiiiiiiiiiniiimiii)iiiiimiiii9iiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiitiiiiHiriiiiiimTiiliniit: 


. — N° 2204 



Südamerikanische Jugend wird vom Präsidenten Shazar empfangen. 

Nachrichten aus aller Welt 


Statistik 

New York. — Die Einwan¬ 
derung von Israelis in die 
USA war im Jahre 1966 nie¬ 
driger als in jedem Jahre des 
letzten Jahrzehnts. Insgesamt 
haben in der Berichtsperiode 
1.083 Israelis Immigrantenvi¬ 
sa nach den USA erhalten 
im Vorjahr waren es 1358 
Die Zahl der Sabras unter 
den Auswanderern beläuft 
sich auf 390 oder 29 Prozent. 

Archaeologische Funde 

Jerusalem. — Ein Kupfer¬ 
ner Degen, der etwa 5.000 
Jahre alt ist, und andere 
wichtige archäologische Fun¬ 
de wurden bei Aushebung der 
Fundamente für ein neues 
Haus im Kibbuz Maabarot 
nördlich von Tel Aviv ent¬ 
deckt, als man einen ver¬ 
schütteten alten Friedhof 
ausgrub. (IIZ) 

Erdgas im Negew 

Tel Aviv. — Nord amerika¬ 
nische und französische Ex¬ 
perten sind der Ueberzeu- 
gung, dass in Zohar Kidud 
und Kanaim im Negew be¬ 
deutende Gasquellen zu er¬ 
schlossen sind. Die Gesell¬ 
schaft, die mit der Förderung 
von Gas in diesem Gebiet be¬ 
auftragt ist, ist bereits in der 
Lage, den israelischen Markt 
mit 180.000 Tonnen zu belie¬ 
fern. Bis jetzt wird in Israel 
wenig Erdgas verwendet 

Stephen Wise Preise 

New York. — Der Richte* 1 
des Obersten Gerichtshofes 
der USA. Abe Fortas erhielt 
den Stephen-Wise-Preis 1966 
„für seine Förderung der 
menschlichen Freiheiten", 
wie der Jüdische Weltkon¬ 
gress mitteilte. Einen ande¬ 
ren Wise-Preis empfing der 
Schatzmeister des JWK, 
Frank Abrams in Anerken¬ 
nung seiner Verdienste „um 
die Stärkung des jüdischen 
Lebens“. 

Die Wise-Preise wurden im 
Jahre 1949 anlässlich des 75. 
Geburtstages von Stephen 
S. Wise, des Gründers des 
Amerikanischen Jüdischen 
Kongresses und des JWK, ge¬ 
schaffen. 

Ein neues Comite 

Paris. — Ein aus sechs Mit¬ 
gliedern bestehendes Comite 
wurde zum Studium der Lage 
geschaffen, in welcher sich 
die Judenheit der Sowjet¬ 
union befindet. Das Comit6 
wurde von der Sozialistischen 
Internationale beschlossen. 
Die Sitzungen fanden unter 
dem Vorsitz von Guy Mollet. 
dem früheren französischen 
Premierminister statt, der 
heute der Generalsekretär 


der Sozialistischen Partei 
Frankreichs ist. 

Drei Fragenkreise von jü¬ 
dischem Interesse beschäftig¬ 
ten die Verhandlungen dieser 
Konferenz, nämlich die Lage 
im Mittleren Osten, die Lage 
der sowjetischen Juden und 
die Situation in Westdeutsch¬ 
land, die durch den Wahlsieg 
der Rechtsextremisten ge¬ 
schaffen worden ist. An den 
Verhandlungen nahmen Re¬ 
präsentanten des Sozialismus 
aus England, Belgien, Frank¬ 
reich, Holland und den skan¬ 
dinavischen Ländern teil. 


Jüdische Hochzeit 

Paris. — in Grasse, der 
Stadt unweit der französi¬ 
schen Riviera, bekannt durch 
die Parfümindustrie, fand 
zum ersten Male seit 300 Jah¬ 
ren eine jüdische Hochzeit 
statt. Nach der Inquisition 
hatten sich 600 jüdische Fa¬ 
milien in Grasse angesiedelt; 
sie gingen jedoch bald inner¬ 
halb ihrer nichtjüdischen 
provenzalischen Nach barn 
auf. Jetzt wohnen algerisch¬ 
jüdische Flüchtlinge in der 
j Stadt. 



Für die überaus zahlreichen Glückwün« 
sehe und Freundschaftsbezeugungen zu mei 
nem 80. Geburtstag danke ich auf diesem 
Wege allen Verwandten, Freunden und Be. 
kannten recht herzlich. 

KGRBERT0 KORN 

Tapiales 1780, Vicen'e Lopez. 


Neuerscheinungen des Verlages 
„OLAMENU“ 

in TEL AVIV. POB 3002, ISRAEL 

Dr. E j. GOERLICH (Wien): RUTH — Geschichte 
eines jüdischen Mädchens. Ein Wiener Roman aus 
der Nazizeit. — Kart. $ 5.—. 

Prof. Dr HARRY ZOHN (Waltham): Wiener Juden in 
der deutschen Literatur. Reich illustriert. Halblei¬ 
nen $ 3.50. 

ZEITSCHRIFT FUER DIE GESCHICHTE DER JUDEN 

Herausgegeben und redigiert von HUGÖ GOLD. 
Abonnement nur ganzjährig $ 8.50. 

DEMNAECHST ERSCHEINT; 

HUGO GOLD; GESCHICHTE DER JUDEN IN WIEN. 
Das Standardwerk der jüdischen Geschichte Wiens. 
Hunderte Illustrationen. Ermässigter Subskriptions¬ 
preis vor Erscheinen $ 20.—, nach Erscheinen $ 35. — 

IN VORBEREITUNG: 

„HISTORY OF THE JEWS IN AUSTRIA“. Ein Jahr¬ 
buch in deutscher und englischer Sprache. Heraus¬ 
gegeben und redigiert von HUGO GOLD. 

GEDENKBUCH DER UNTERGEGANGENEN JUDEN¬ 
GEMEINDEN DER TSCHECHOSLOWAKEI. Her¬ 
ausgegeben und redigiert von HUGO GOLD. Er. 
scheint in zwei Bänden. L Band Böhmen, Mähren 
und Schlesien. — II. Band Slowakei und Karpa- 
torus. ; 

Alle diese Publikationen erscheinen im Rahmen des im 
Entstehen begriffenen * 

CHAJES-INSTITUTS 
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Erste Hilfe” auf dem Arbeitsmarkt 

von HERBERT FREEDEN , Jerusalem 


Gewöhnlich weiss man von 
Bäumen nur, dass sie das 
Band grün machen, Schatten 
spenden, Holz produzieren, 
feie schaffen jedoch noch et¬ 
was anderes: Arbeit. Hinter 
der Ankündigung, dass der 
Keren Kajemet sein Auffor¬ 
stungsprogramm für die lau¬ 
fende Saison von 3.800.000 
Bäumen auf 4 800.000 erwei¬ 
tert hat liegt mehr als eine 
blosse Massnahme, Israels 
Berge schneller zu bewalden 

Als Folge der Konjunktur- 
dämpfung ist der Kontakt 
zwischen dem Arbeitsministe 
rium und dem Keren Kaje 
met enger als je geworden. 
Nach den Entlassungen von 
Arbeitskräften aus Industrie, 
Baugewerbe und den öffent¬ 
lichen Diensten hat die Re¬ 
gierung den Fonds ersucht, 
seinerseits alles zu tun, um 
Arbeitslose zu beschäftigen. 

Das ist kein Zufall. Der Ke¬ 
ren Kajemet hat grosse, man 
könnte fast sagen, histori¬ 
sche Erfahrung auf diesem 
Gebiet. Vor der Staatsgrün- 
dung stellten seine Projekte 
in zahlreichen Fällen das 
einzige Einkommen für jun¬ 
ge landwirtschaftliche Sied¬ 
lungen dar und halfen ihnen 
über die erste Zeit hinweg 
bevor sie von dem Erlös ih¬ 


rer eigenen Erträgnisse leben 
konnten. In der Zeit der 
Masseneinwanderung nach 
der Entstehung des Staates 
diente der Keren Kajemet 
als Schulung für Zehntausen¬ 
de neuer Einwanderer und 
brachte sie zum ersten Mal io 
Berührung mit dem Land 
und mit konstruktiver Arbeit. 
Es war in jenen Jahren 1951 
bis 1953. dass der KKL täg¬ 
lich 7.000 Menschen Brot und 
Arbeit gab. Die darauffolgen¬ 
de Periode der Vollbeschäfti¬ 
gung änderte das BiM radi¬ 
kal: aus Mangel an Arbeits¬ 
kräften musste der Fonds ei¬ 
nen Teil seiner Projekte zu¬ 
rückstellen, oder wo immer 
möglich, Menschen durch 
Maschinen ersetzen. 

Heute, da die Zahl der io 
den Arbeitsmtern als er 
werbslos Registrierten 30.000 
beträgt, wenden sich Regie¬ 
rung und verschiedene Stadt¬ 
verwaltungen, besonders im 
Norden und Süden des Lan¬ 
des an den Keren Kajemet 
mit dem dringlichen Ersu¬ 
chen, einen Teil der Arbeits¬ 
losen zu absorbieren — und 
dies aus zweierlei Gründen 
Nicht nur. dass der Fonds 
zahlenmässig entscheidende 


DREI PROZESSE 


Der nach Deutschland aus¬ 
gelieferte Manager der Ak¬ 
tion Gnadentod“ 1 , Dr. Ger¬ 
hard Bohne, wurde, bevoi er 
selbst auf der Anklagebank 
Platz nehmen muss, in dem 
gegen drei ,.Euthanasie- 
Aerzte“ in Frankfurt stattfin¬ 
denden Verfahren als Zeuge 
vernommen. In der Vernich¬ 
tungsanstalt, so führte Dr 
Bohne aus, habe unter dem 
Personal keine niedergedrück¬ 
te Stimmung geherrscht, es 
hätte auch keine Beschwer¬ 
den nach Berlin gegeben. Die 
einzigen Beschwerden seien 
die der Pfleger und Schwe¬ 
stern gewesen, die ohne wei- 
sse Bettwäsche in Militärbet¬ 
ten hätten schlafen müssen 
Der in Nürnberg zum Tod 
verurteilte Dr. Brack habe ei¬ 
niges getan, um dem (Mord)- 
Personal ,,möglichst viel Ab¬ 
wechslung“ zu bieten. Er 
selbst so sagte Bohne habe 
dafür gesorgt, dass die An¬ 
gehörigen der ermordeten 
Patienten tatsächlich die Ur¬ 
nen mit der Asche ihrer Ver¬ 
wandten bekommen hätten 
und nicht die Asche anderer 
Verbrannter. Trotzdem habe 
sich das Krematoriu.rsp?rso- 
nal von der SS-Verfiigungs- 


aruppe nicht nach diesen Be¬ 
stimmungen gerichtet 

Ueber den jetzt aus Ghana 
ausgelieferten SS - Arzt Dr. 
Horst Schumann erklärte 
Bohne, er habe auf ihn einen 
,,sehr angenehmen und ge¬ 
mütlichen Eindruck“ ge¬ 
macht. Schumann hat dieser 
Tage in einem Interview er 
klärt, seine in Deutschland 
lebende Familie werde über¬ 
all scheel angesehen und 
müsste ihren richtigen Na¬ 
men verschweigen. Da hätten 
es die Angehörigen der Span¬ 
dauer Entlassenen Baldur 
von Schirach und Alber* 
Speer weit besser. 

* * * 

Vor dem Darmstädter 
Schwurgericht begann nun¬ 
mehr der Prozess gegen di* 
Mörder von Kolomea. Die 
Angeklagten werden beschul 
digt, von September 1941 bis 
April 1945 an Vernichtungs- 
massnahmen, wie Massener- 
schiessungen und Ghetto¬ 
greueltaten mitgewirkt zu ha¬ 
ben. Ihren Aktionen seien 
80.000 bis 100.000 jüdische 
Männer, Frauen und Kinder 
zum Opfer gefallen. Die An¬ 
klageschrift umfasst 329 Sei¬ 
ten; neben den Massenmor- 


Hilfe leisten kann — die Art 
der Beschäftigung ist wirt¬ 
schaftlich rentabel 

Nach wie vor vermeidet die 
Regierung nach Möglichkeit, 
Arbeitslose bei Notstandsar¬ 
beiten zu beschäftigen, die 
kostspielig sind, ohne die 
Entwicklung des Landes vor¬ 
wärtszutreiben. und die nur 
eine getarnte Arbeitslosenun- 
terstüzung darstellen. Auf¬ 
forstung dagegen rangiert 
unter der Kategorie ..Pro¬ 
duktive Arbeiten“ da sie 
ökonomische und andere per¬ 
manente Werte schafft. 

Im Licht dieser Situation 
hat der Keren Kajemet sein 
diesjähriges Programm geän¬ 
dert und 3.500 Erwerbslosen 
in seinen Aufforstungspro¬ 
jekten Arbeit gegeben. Bis 
zum Jahresende dü fte die 
Zahl etwa 5.000 betragen. Be¬ 
sonders in den Entwicklungs¬ 
gebieten hat diese Politik der 
,.Ersten Hilfe“ den Druck auf 
dem Arbeitsmarkt gemildert. 
Im Norden, in einigen Städ¬ 
ten wie Safad, Akko Shlo- 
mi, Kiriat Schmone konnten 
auf diese Weise über 1.100 
Arbeitslose Beschäftigung 
finden, im südlichen Ent- 
wücklungsgebiet über 900. Be 
j sonders fühlbar ist das Ein¬ 
greifen des Keren Kajemet 
j i n Ashdot, das 200 Menschen 
! und in Tel Jerucham im Ne- 
1 oew, das sogar 500 Menschen 
' für die Aufforstung gestellt 
hat — praktisch das ganze 
Arbeitspotential. Besondere 
Bedeuteng wird der Beschäf¬ 
tigung erwerbsloser Jugend¬ 
licher zwischen 15—17 Jah 
ren beigemessen die in ge¬ 
schlossenen Gruppen täglich 
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den werden viele Einzelmorde 
aufgeführt. Unter den Ange¬ 
klagten befindet sich der 
ehemalige Kreishauptmann 
von Kolomea, Klaus Pete* 
Volkmann, der Gendarmerie¬ 
hauptmahn Michael Absn.ei- 
er und der Leiter des Arbeits¬ 
amtes in Kolomea. Dsr ehe¬ 
malige Bürgermeister von 
Kolomea. Dr. Markus, t-rit* 
als Nebenkläger auf. Als ein 
Hauptschuldiger an den Mas 
senerschiessungen im Walrit 
von Scheparowcze wird der 
SD-Chef Peter Leiderith an¬ 
gesehen, der bereits in Polen 
hingerichtet wurde. 

Die juristischen Beziehun¬ 
gen der Bundesrepublik mit 
Polen werden augenschein¬ 
lich dadurch oelastet dass 
die Staatsanwaltschaft in 
Flensburg das seit vielen Jah¬ 
ren laufende Verfahren ge¬ 
gen den 63jährigen SS-Grup- 
penführer und Generalleut¬ 
nant der Polizei in Polen 
Heinz Reinefarth nicht zur 
Durchführung bringt Es 
geht um die Frage der Ver¬ 
antwortlichkeit Reinefarths 
für Greueltaten beim War¬ 
schauer Aufstand des Jahres 
1944. Viele hundert deutsche, 
österreichische und polnische 
Zeugen wurden vernommen. 

Dr. Hanns von Krannhals, 
Dozent an der Ostdeutschen 
Akademie, hat in mühevoller 
Arbeit ausserordentlich bela¬ 
stendes Material zusammen • 
getragen. Trotzdem kommt 
die Staatsanwaltschaft in ei¬ 
nem Antrag von 361 Seiten 
zur Ausserverfolgungsset- 
zung, weil der Verdacht ge¬ 
gen Reinefarth zwar nicht 
restlos beseitigt werden konn¬ 
te, aber angeblich zu einem 
Gerichtsverfahren nicht aus¬ 
reicht. 

Die polnische Kommission 
für die Untersuchurig von 
NS-Verbrechen hat sich jetzt 
in einem Protestschreiben an 
die Staatsanwaltschaft in 
Flensburg und an die Lud¬ 
wigsburger Zentrale zur Auf¬ 
klärung von NS-Verbrechen 
gegen die Ste lungnahme der 
Staatsanwaltschaft gewandt 
und den Flensburger Behör¬ 
den vorgeworfen, sie schütz¬ 
ten einen der Hauptbeteilie- 
ten an den NS-Mordtaten an¬ 
lässlich des Warschauer Auf¬ 
standes im Jahre 1944 

Robert M. W. Kempner 


7 Stunden arbeiten und de¬ 
ren Zahl in allernächster 
Zeit auf 400 steigen wird 

Das Was und Wie richtet 
sich nach Landschaft uni 
Bodenbeschaffenheit. Im Nor¬ 
den steht die Restaurierung 
alter Naturwälder im Vorder¬ 
grund. Diese Wälder, Ueber- 
bleibsel der grossen Walrige- 
biete von denen die Bibel 
spricht, sind im Laufe der 
Zeit verwildert und verküm¬ 
mert. Um die dort noch über¬ 
lebenden Bäume zu retten 
und zu regenerieren — in der 
Mehrzahl Eichen — muss die 
Erde von Unkraut und Dor 
nen gereinigt, Unterholz be¬ 
seitigt, Buschwerk entwurzelt 
werden. Nach dem Prinzip, 
dass es immer billiger ist ei¬ 
nem Waldbrand zuvorzukom¬ 
men, als ihn zu loschen, geht 
man an die Anlage von „Feu¬ 
erlinien“. 

Anderswo versucht man, 
neue Weidegebiete zu schaf¬ 
fen. Auch hier ist der erste 
Schritt, den Boden zu säu 
bern, ihn von Wildpflanzen 
zu befreien und mit Chemika¬ 
lien zu bespritzen damit das 
Unkraut nicht wüeder Wurzel 
fassen kann. Man schätzt, 
dass allein dieses Projekt, 
Weide zu schaffen, in den 
kommenden zwei Jahren 1100 
bis 1500 Menschen beschäfti¬ 
gen wird. 

Hand in Hand daneben — 
sowohl im Norden wie im 
Süden — geht die Vorberei¬ 
tung für neue Waldpflanzun¬ 
gen. Die meisten der Vorar¬ 
beiter und Instruktoren sind 
Veteranen, die langjährige 
Erfahrung mit Böden, Bäu¬ 
men und Arbeitern haben 
und wissen, wie wichtig die 
Arbeitsmoral einer Werk¬ 
gruppe ist. Im ganzen Land 
sind heute 650.000 Dunam 
bewaldet davon 350 000 Du¬ 
nam Ueberreste alter Natur¬ 
wälder und der Rest während 
der letzten 40 Jahre von 
Menschenhand angelegt — 
etwa 80 Millionen gepflanzte 
Bäume. Mit Hauen und 
Kieuzhaken brechen die 
Pflanzer die harte Erde, be 
seifigen Steine und Geröll, 
werfen Bodenhaufen auf und 
heben schliesslich in Abstän¬ 
den von je zwei Metern, die 
30 cm tiefen Pflanzlöcher 
aus. Bei Dimona im Negew 
werden 400 Dunam bereitge¬ 
stellt für die Pflanzung des 
in diesem Jahr grössten Wal¬ 
des — des „Ben-Gurion- 
W?ldes“. Andere Erwerbslose 
arbeiten in den Baumschulen 
des Keren Kajemet sowie in 
der Anlage neuer Picknik- 
und Campingplätze 
Diese Projekte werden 31 1 - 
Millionen Arbeitstage schaf¬ 
fen. Der Plan für das kor.- 


Paedagogische Zentren 


Mehr als 20.000 Besucher 
zählten in den Monaten Jul 1 ., 
August und September die 
vom Erziehungs- und Kultur¬ 
ministerium in 22 Orten ein 
gerichteten pädagogischen 
Zentren, an die sich die Leh¬ 
rer mit Anfragen. Beschwer¬ 
den und Vorschlägen wen¬ 
den. Diese Zentren stellen 

mende Jahr sieht vor, die 
Zahl der Neupflanzungen au;. 
5y 2 Millionen zu erhöhen, 
von ihnen 1 Million im Ne- 
gew, 1.600.000 im Zentrum 
und den Rest im Norden. Der 
Lohn der ungelernten Arbei¬ 
ter beträgt, je nach Leistung, 
zwischen 13,50 und 20 IL pro 
Tag, wozu noch Zulagen für 
Väter von Kindern unter 18 
Jahren kommen. Die Arbeibs- 
zcteilung schwankt zwischen 
15 und 24 Arbeitstagen pro 
Monat. 

Die Beschäftigung von Tau¬ 
senden von Erwerbslosen be¬ 
deutet für den Keren Kaye 
met eine zusätzliche finan¬ 
zielle Belastung, auch wenn 
ein grosser Teil ihres Lohn 
vom Arbeitsministerium und 
den Stadtverwaltungen auf¬ 
gebracht wird. Um dieses 
Heer von Arbeitern richtig 
einzusetzen, bedarf es neuer 
Materialien, neuer Vorarbei¬ 
ter und Instruktoren. Die 
Zahl der in der Forstabtei¬ 
lung ständig angestellten 
Kräfte betrug bisher 650, uno 
es ist anzunehmen, dass ihre 
Zahl erhöht werden muss, 
um den Ansturm ungelernter 
Arbeiter in die richtigen Bah¬ 
nen zu lenken. 


den Lehrern auch Hilfsmate¬ 
rial für den Unterricht zur 
Verfügung, z. B. Kurzfilme, 
Diapositive, Schall platten 

und Tonbänder, aber auch 
Anleitungen für den Unter¬ 
richt in einer Reihe von Ge¬ 
genständen. 

In den drei Berichtsmona¬ 
ten wurden von den Schulen 
8 400 Kurzfilme, 6.000 Spe¬ 
zialbücher. 1.300 Tonbänder 
und 700 Schallplatten ausge¬ 
liehen. Etwa 6.500 Lehrer be. 
suchten die diversen Son¬ 
derausstellungen, die "von der 
pädagogischen Landeszentra¬ 
le veranstaltet wurden, in 
denen moderne Unterrichts¬ 
hilfen für Rechnen, Geogra¬ 
phie, Lesen etc. gezeigt wur¬ 
den. 

Die pädagogischen Spezia J- 
bibliotheken der ,,Zentren“ 
wurden von 5.000 Lehrern in 
Anspruch genommen. 

Nach Beginn des Schuljah¬ 
res intensivierte die päda¬ 
gogische Landeszentrale ihre 
Aufklärungskampagne unter 
den Lehrern im ganzen Lan¬ 
de, um sie dafür zu gewin¬ 
nen, die ihnen durch die¬ 
se Einrichtungen gebotenen 
Möglichkeiten in grösserem 
Masse auszunutzen. 


Spanische Juden 

Madrid. — Religiöse Frei¬ 
heit für Nichtkatholiken in 
Spanien wird in einem neu¬ 
en Gesetz proklamiert. Den 
Juden und Protestanten soll 
die Freiheit der Religions- 
ausiibung zuerkannt werden; 
bisher waren sie nur toleriert. 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Kabine Hanns Harf T. ft 73-3180 

Sinagoga Chaim Weidmann ARCOS 2318 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 78-0281 t 78-690« 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMA NN-SYNAGOGE; 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends. 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

3. FEBRUAR t967 
Schabbos MISCHPOTIM 

Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Samstagmorgen 9 Uhr 
Rausch Chaudesch - Ben- 

Samstag - Nachmittag: 20 
Uhr 10 

Ausgang: 20 Uhr 40 
10. FEBRUAR 1967 
Schabbos TRUMOH 

Freitagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache. 

Samstagmorgen: 9 Uhr 
Samstag - Nachmittag: 2o 
Uhr 5 

Ausgang: 20 Uhr 34 

Sprechstunde des Prae 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
daraul nin dass die Mitglie¬ 
der des Präsidiums der Ge 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 20 
Uhr oereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 


Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir oitten höflich sich bei 
singetretenen Stere efäi len 
mit Herrn Rabb Hart — 73- 
3180 - oder Herrn jastrow 
— 701 8964 — in Verbindung 
setzen zu wol’en. 

Agrupacion Juvenil — 

Circulo Weekend: 

NOTICIAS DEPORTIVAS: 

Torneo Interno de Ping- 
Pong- los Domingos 12 y 19 
de Febrero. 

Torneo Deportivo entre 
CASA y NCF Domingo 26 de 
Febrero en el Club CASA. 

Torneo de nataeiön: Do¬ 
mingo 5 de Marzo. 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Oekonomie im 

Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
Seiten aller Art - koscher — 
übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625 und 78- 
0281. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 


ASOCIACtON RELIGIÖSA 
CONCORDIA ISRAELITA 

Moldes ZU?, — T. E. 73 G719 

Schabbos MISCHPOTIM 

Freitag, den 3. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 4 Februar: 
Schacharis- 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 15 
Raschi Schiur: 19 Uhr 15 
Minchoh: 19 Uhr 45 
Ausgang: 20 Uhr 40 
Wochentage: 

Sonntag, Montag und Diens¬ 
tag. Schacharis: 7 Uhr Mitt¬ 
woch. Donnerstag und Frei¬ 
tag, Schacharis* 6 Uhr 30. 
Sonntag bis Donnerstag. Min- 
cho: 19 Uhr 50. 

Schabbos T’RUMO 
(Schabbos RAUSCH 
CHAUDESCH) 

Freitag, den 10. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 11 Februar: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Raschi Schiur; 19 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 34 
Wochentage: 

Sonntag. Schacharis 7 Uhr. 


Geschenk- und Beileid- 
Glückwunsch-, Blumen-, 

ABLESUNGEN 

zu Gunsten der 

Vcctaciön Filanfröpica Israeliia 

CÄNGALLO 1479 I? 40-4900 — 40 9535 


KEHILL A 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Füdische Gemeinde von Buenos Aires 
tordert alle deutschsprechenden luden aui. der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre 
ten. Jeder Jude, aeiter als 18 Jahre, wird auigefor- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden luden, der Jüdi 
sehen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock, 


BET ISRAEL 

Lramer 2070 — Tel.: 78-8922 

GOITLSDIENST AM 
SCHABBAT MISCHPATIM 
3.— I. Februar 1967: 

Freitag: Abendgottesdienst 
19 UhT. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. 

SCHABBAT TERUMA 
10. — II. Februar 1967: 

Freitag: Abendgottesdienst 
19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst: 8 Uhr 30. 

CIRCULO DE RECREO: 

Gränei Rasen, blauer Him¬ 
mel schattenbäume und fri¬ 
sches Wasser in der Pileta 
Es ist so schön auf dei Quin 
ta Bianchetti in Polvorines 
Calle Moreno y Morandini, 2 
Quader von der Stat'on Los 
Polvorines entfernt. Züge ab 


Station A. del Valle und 
abends Leerzüge von Polvo¬ 
rines. 

CONFITERIA: 

Wir weisen darauf hin 
dass unsere Confiteria in den 
Sommermonaten bis März 
geschlossen ist, incl Sonn¬ 
tags. Geöffnet nur am Diens 
tag und Donnerstag ab 15 
Uhr, auch bei Regenwetter. 
PING-PONG: 

Jeden Montagabend ab 21 
Uhr. 

SCHACH- UND 
BRIEFMARKEN GRUPPE: 

Trifft sich jeden Donners¬ 
tag im Gemeindehaus ab 20 
Uhr. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro¬ 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung 


. K£R£lt 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stack — T. E. 4S3695, 49-5683 

Preisverteilung aus Granottfonds an Studenten 


Juden in Australien 


Montag bis Freitag. Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag, Minchoh 19 Uh; 
40. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos MISCHPOTIM 

Freitag, den 3. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 4. Februar: 
Scnaeharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge- 
oet .Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur 19 Uhr 
Minchoh: 20 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 40 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

Schabbos TRUMOH 
Freitag, den 10. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 11. Februar: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge 
bet ..Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 19 Uhr 
Minchoh 20 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 34 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 


Heute befinden sich 70 000 
Juden in Australien, wovon 
die Hälfte nach dem Zweiten 
Weltkrieg eingewandert ist. 
Als im Jahre 1841 die ersten 
Gemeinden gegründet wur¬ 
den. gab es auf dem ganzen 
Kontinent 1.183 Juden oder 
0 57 Prozent der Gesamtbe 
Völkerung. Trotz dieser klei¬ 
nen Zahl hatten sie im wirt¬ 
schaftlichen und poetischen 
Leben eine grosse Bedeutung 
Der einzige in Australien ge¬ 
borene Gouverneur, Sir Isaac 
Isaacs, war ein Jude, und 
über die Bedeutung von Ge¬ 
neral John Monash im Er¬ 
sten Weltkrieg ist nichts bei 
zufügen. 

Formell richtet sich die 
Gemeinde nach britischen 
Vorbildern. Es gibt in jedem 
Staat einen Board of Depu- 
ties wie in England, und no¬ 
minell ist die Haltung so or¬ 
thodox wie das Oberrabbi nat 
in London. 

Juden gehörten in Austra¬ 
lien einst zu den Goldsuchern 
wie grosse Teile der anderen 
Bevölkerung, und es gibt heu¬ 
te noch Spuren von Synago¬ 
gen in den längst wieder ver¬ 
lassenen Orten. Im Ersten 
Weltkrieg trafen zahlreiche 
Flüchtlinge aus dem damals 
türkischen Palästina ein, 
meist Russen und Litauei 
aus den Kolonien ven Ri- 
schon bis Metulla. Sie waren 
Mitbegründer von Städten 
wie Perth. Auch heute noch 
sind diese Familien in den 
Gemeinden führend, und mit 
Hilfe der späteren Einwande¬ 
rung aus Polen und Deutsch¬ 
land entstand hier ein natio¬ 
nales und religiöses Juden¬ 
tum. Im Kriege kamen 
Flüchtlinge aus Deutschland 
und eine Reihe in England 
internierter Juden. Darunter 
befanden sich Rabbiner, die 
in deutschen Rabbinersemi¬ 
naren ausgebildet worden wa¬ 
ren. 

Die Einwanderer - Ströme 
nach dem Zweiten Weltkrieg 
gingen in der Hauptsache 
nach Melbourne, das mH 
35.000 Juden zu einem der 
grössten jüdischen Zentren 
im Fernen Osten wurde und 
Sydney überflügelte. Es ent¬ 
standen grosse jüdische Ta¬ 
gesschulen, ganz entgegen 
dem Rat der bisherigen Lei¬ 
tung der Gemeinden, die 
durch sie eine Trennung von 
der übrigen Bevölkerung be 
fürchtete Zugleich wirkten 
sich die Vorgänge um Israel 
aus, und im gleichen Jahre, 
als die Unabhängigkeit Isra¬ 
els proklamiert wurde, ent 


stand das Mount Scopus Col¬ 
lege zum Andenken an die jü¬ 
dischen Opfer im Zweiten 
Weltkrieg. 

Die drei Sohulhäuser wur¬ 
den nach Hillel. Bialik und 
Monash benannt. Heute un¬ 
terrichtet die Schule 1.500 
Kinder von vier Jahren an. 
In Melbourne gibt es sieben 
jüdische Tagesschulen aller 
Richtungen. Ueber 30 Prozent 
aller jüdischen Kinder besu¬ 
chen sie. Das grösste Pro¬ 
blem bildet der Stab der Leh 
rer. Von Israel aus werden 
Lehrer nach Australien ge 
schickt, gewöhnlich mit Ver¬ 
trägen von drei Jahren Syd¬ 
ney ist Melbourne gegenüber 
auf diesem Gebiet etwas zu¬ 
rückgeblieben. Hier gibt es 
nur eine gut fundierte Schu¬ 
le, die etwa 250 Kinder un¬ 
terrichtet 

Die Einwanderung geht 
weiter. In den letzten Jahren 
sind auch Israelis angekom¬ 
men; in Melbourne und Syd¬ 
ney gibt es eine grosse ZahJ 
von früheren Israelis, die 
aber keinen aktiven Einfluss 
auf das jüdische Leben aus¬ 
üben. Jährlich wandem etwa 
200 junge Leute nach Israel 
aus. Eine zusätzliche Einwan¬ 
derung kommt aus England 
und Südafrika. 

Im Jahre 1965 führte Au¬ 
stralien Waren für 1730001» 
australische Dollar von Israel 
ein und exportierte für 
1.263.000 nach Israel. Gegen 
wärtig werden in Israel Ver¬ 
handlungen geführt um die 
Handelsbeziehungen, zu er¬ 
weitern. 


U. R. O. 

VIAM0NTE 332 
1» _ n? io 
Capital Federal 
T. E. 32-0379 


Zwei Preise im Wert von 
insgesamt 7.500 IL wurder 
vor kurzem aus dem Abra¬ 
ham Granott-Fonds an Stu¬ 
denten der Hebräischen Uni¬ 
versität erteilt. Die Summe 
von 5 000.— IL ging an eine 
Gruppe Studenten der Elie 
ser Kaplan-Schule für Wirt- 
schaftstfragen, welche unter 
Anleitung von Dr. Ohaim 
Barkay eine Forschungsar¬ 
beit mit dem Thema .Wand 
lungen in Struktur der Kib¬ 
buzbewegung in den Jahren 
1960 — 1963“ durchführten; 
Herr Ran Mossinson von der 
landwirtschaftlichen Fakul¬ 
tät in Rechowot, erhielt 2.500 
IL für seine Arbeit ^Proble¬ 
me der Agrarpolitik in einer 
sich weitenden Volkswirt¬ 
schaft“. 

Unsere Feier des 
15. Schwat 

Wir benachrichtigen unsere 
Freunde, dass die Feier des 
15. Schwat am Weekendplatz 
der JKG in Olivos aus tech 
nischen Gründen auf den 
kommenden Sonntag, den 5 
Februar, verlegt wurde. 

Wir bitten um zahlreiches 
Erscheinen der Mitglieder, 
sowie um die freundliche Un¬ 
terstützung unserer freiwilli¬ 
gen Mitarbeiter, die anwe¬ 
send sein werden 

Aus unserer Arbeit 

Das Ehepaar Peter und 
Edith Wind spendeten an¬ 
lässlich der Barmizwo ihres 
Sohnes Rafael den Betrag 
von $ 15.000.— für die Eintra¬ 
gung in das Sefer-Barmizwa. 
Die Grossmutter, Frau Lis- 
beth Wind, übergab uns die 
Summe von $ 5.000.— zum 
Andenken an ihren verstor 
benen Gatten, Herrn Walter 
Wind, am Tage der Barmiz¬ 
wo des Enkelsohnes. 

Bei der Brith Mila von An 
dres Jorge Oppenheimer, 
gohn von Herrn Federico 
Oppenheimer und Frau Son¬ 
ja, wurden unter den Anwe¬ 
senden die Summe von 15.000 
Pesos gesammelt; das Kind 
wird in das Libro de 1 N no 
eingetragen. 

Anlässlich des 80. Geburts¬ 
tages von Hem Norbert© 
Korn wurden weitere 18 Bäu 


Bei der Feier, welche unter 
Vorsitz des Präsidenten der 
Hebräischen Universität, 
Herrn Eliahu Elath in Jeru¬ 
salem stattfand, überreichte 
Herr Jacob Tsur, Vorsitzen¬ 
der des Direktoriums des Ke¬ 
ren Kayemeth die Preise an 
Dr. Barkay und Herrn Mos¬ 
sinson. In seiner Ansprache 
wies Herr Tsur auf das gro¬ 
sse wissenschaftliche Werk 
auf dem Gebiete von Agrar¬ 
fragen von Dr. Granott ne¬ 
ben seinen praktischen Lei¬ 
stungen als Präsident des 
Keren Kayemet Leisrael hin 
das darin gipfelte, dass das 
Prinzip des Nationaleigen¬ 
tums an Grund und Boden 
zum Leitsatz israelischer 
Agrarpolitik wurde. 

me auf seinen Namen von 
Herrn David Neuberger und 
Familie gepflanzt. Ausserdem 
überbraohte uns unser Vor¬ 
standsmitglied Herr Samuel 
Margulies eine Spende von 
dem Jubilar Herrn Norberte 
Korn von $ 30.000.— Gleich* 
zeitig dankt Herr Korn allen 
Baumspendern für die Eh¬ 
rung seiner Person. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 


Mitteilung des 
Sekretariats: 

Unser Büro ist im Monat 
Februar nur nachmittags von 
14.30—19 Uhr geöffnet. 

Blumenabloesung 

in Form von Glückwunsch- 
sowie Trauer-Telegrammen 
und Baumdiplomen bei jeder 
Gelegenheit bitten wir unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
64-2966 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer 
48-5683 Sekretariat 
48-3695 

:o:— 

PFLANZT BAEUMF IM 
„BOSQUE INDEPENDEN- 
CIA ARGENTINA* ALS 
UNSEREN BEITRAG AN- 
LA ES SUCH DES ..SES - 
QUICENTEN ARIO“ DER 
150-JAHR FEIER DER UN- 
ABHAENGIGKEITSER- 
KLAERUNG ARGENTI¬ 
NIENS — 1816—1966. 


WIR BITTEN 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moegtichkeit direkter üeberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl* Gebrauch machen zu «rollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrage« 

In SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAEUTA 
Pueyrredon 2190, l 9 izq. 
Capital 

Hierdurch überweise Ich Chnec den 
Betrag von tn$n .. aus 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrttsse 
ich Sie 

... . •• •• *'* 

(Name) ? 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten Einrahlun?en zu 
richte* an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LIT A, 


Jahr 1966s ■ ■ « « itt/n 
Jahr 1967 ■ • ■ ■ • nt' n 
Pro Quartal: .... m/n 


(Nicht »ewönßchte Zahlung 
bitte ausstrelchen) 



































































8 ^ 1887 


L A 


S E M A N A 


I6BAELITA 


An» XXVIII. — N* 2Mn — 1 



MITGLIEDER DES KIBBUZ KAZIR, der an der Grenze mit Syrien liegt, erhalten Bericht von der „Front". 

ISRAEL ALS REISEZIEL 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

EiRNFSTO „che- Guevara, Castros früherer Stellver¬ 
treter, soll sich in Uruguay aufgehalten haben. — 

DIE WARSCHAU Pakt-Staaten werden demnächst ei¬ 
ne Konferenz abhalten, um das Problem des Roten Ch na 
zu besprachen. — 

BRASILIENS Pressgesetz wurde vom Kongress ange¬ 
nommen, bevor Präsident Castello Branco das Gesetz durch 
Dekret in Kraft setzen konnte. — 

JOSTP BROZ TITO wird in Kürze Moskau besuchen. 
DIE LAGE in Nikaragua verschärft sich zusehends 
nachdem nun auch durch ein neues Pressegesetz d'e Pres¬ 
sefreiheit gedrosselt worden ist. — 

GEGEN DIE amerikanische Botschaft in Mon’ev deo 
wurde ein Atten.at verübt. — 

DIE USA haben dem Kreml ein gemeinsames Abri> 
stungsprugramm vorgesch'agen. — 

IN SPANIEN nehmen die Demonstrationen gegen die 
Regierung zu, obwohl ciie Polizei mit scharfen Gegenmass* 
nahmen gedroht hat. — 

MAO TSE TUNG soll die rotehinesische Armee in 
Aiarmzustand gesetzt r.aben. — 

EINE KLEINE Demonstration gegen die Behandlung 
der sowjetischen Schriftsteller Sinyawsky und Daniel wur¬ 
de in Moskau von Polizeikräften unterdrückt — 

VOR DEM GRABMAL Lenins in Moskau kam es zwi¬ 
schen russischen und chinesischen Kommunisten zu einem 
Handgemenge. — 

BRASILIEN wurde von einer furchtbaren Unwetter¬ 
katastrophe heim gesucht. — 

GENERAL SUHARTO, der neue starke Manr Indo¬ 
nesiens, soll neue Pläne vorbereitet haben, um Achmed 
Sukarno zu stürzen. — 

SCHWERE LUFTKAEMPFE werden aus Vietnam ge¬ 
meldet. — , . 

DREI ASTRONAUTEN fanden in Cap Kennedy bei 
Experimenten einen furchtbaren Tod. — 

WESTDEUTSCHLAND wird Beziehungen mit einigen 
i Ostblockstaaten aufnehmen. — 

COSTA E SILVA, der gewählte Präsident Brasiliens, 
der sich auf einer grossen Reise vor Antritt seiner Präsi¬ 
dentschaft befindet, wurde von Johnson mit grossen Eh¬ 
ren empfangen. — 


Die Stimmung bei den Teil¬ 
nehmern des kürzlichen Kon¬ 
gresses der Touristk-Journa- 
listen, die zuerst angesichts 
des recht lauen Beginns ihrer 
Tagung — t ziemlich kühl ge¬ 
wesen war, hatte sich bis zum 
Ende des Besuchs im Lande 
giündlich verändert. Die Kon¬ 
gress-Teilnehmer hatten Ge¬ 
legenheit, alle Teile des Lan¬ 
des zu besichtigen, und sie 
wurden in allen Orten mH 
überschäumender Herzlich • 
keit empfangen. Sie sahen 
»iah die Meeresküste und 
Beer Schewa an, sie kämet, 
ans Tote Meer und lernten 
anlässlich eines eindrucksvol¬ 
len -Besuches in En Gew ken¬ 
nen „ was Grenzen in Israe 1 
bedeuten. Sie würdigten es 
besonders, dass der Kibbuz 
En Gew sich als Vortrupp des 
Tourismus empfindet, für Er¬ 
haltung des Restaurants und 
für Konzerte sorgt, obwohl er 
unter ständiger Bedrohung 
der Mächte steht, die der Zi¬ 
vilisation feindlich gegen¬ 
überstehen und der Wüste 
wieder zur Herrschaft ver¬ 
helfen möchten. 

Wer an der guten Stim¬ 
mung der Teilnehmer des 
Touristik - Kongresses noch 
zweifelte, der wurde beim 
Empfang im Hilton-Hotel ei¬ 
nes Besseren belehrt. Eine 
Atmosphäre der Fröhlichkeit 
und der Begeisterung ging 
von den Delegierten aus. 
Während der Vizedirektor 
von El Al noch um freundli¬ 
che Hilfe einzelner für Israel 


New York. — Der frühere 
israelische "Premierminister 
1 David Ben Gurion, dessen 80. 

Geburtstag von allen jüdi- 
; sehen Gemeinschaften in der 
Welt gefeieft wird, hat die 
Einladung der Führer der 
USA-Judenheit angenommen 
und wird nach Nordamerika 
reisen, um an verschiedenen 
Veranstaltungen des United 
Jewish Appeal (Vereinigte 
Einheitskampagne) im kom- 
| menden März teilzunehmen. 
Dies teilte der Vorsitzende 
dieser Organisation, Max Fi 
sher, jetzt mit. 

Die Ankündigung erging 
namens des „Oeff entliehen 
Comites für die Feiern des 
80. Geburtstages Ben Gu- 
rions“, dessen Vorsitz Fisher 
innethat und dem 47 jüdi¬ 
sche Organisationen aller 
Richtungen im Lande ange 
hören. Ben Gurion wird am 
1. Mänz im Kennedy-Flugha¬ 
fen erwartet. 


in seiner Rede warb, versi¬ 
cherte der Vertreter der Kon¬ 
gressteilnehmer, dass sie alle 
inzwischen zu bege'sterter. 
Fürsprechern Israels gewor¬ 
den seien. 

Gegen Schluss des Kon¬ 
gresses wurden Fragen be¬ 
handelt, an die Israel beson¬ 
ders interessiert ist, nämlich 
die Probleme der Winter- 
Touristik. ,,Kommt ins Land 
der Sonne“, ist die bewährte 
Parole der israelischen Tou¬ 
ristik-Werbung. „Touristik 
im Lande der Sonne“ war das 
Thema des letzten Kongress - 
Teils gewesen, und Israel 
hatte, soweit es um das Wet¬ 
ter ging, alle Versprechungen 
seiner Werbung gehalten. Die 
ganze Kongress-Woche über 
herrschte „programmgemäss* 
warmes Sommerwetter. Den 
Israelis ging es auf die Ner¬ 
ven, aber die ausländischen 
Gäste waren begeistert. Sie 
versicherten in privaten Ge¬ 
sprächen immer wieder: ,.Eu 
er Himmel hält, was Ihr ver¬ 
sprochen habt.“ 

Anlässlich dieses letzten 
Tagungsteils erläuterte der 
Vizegeneraldirektor des Tou¬ 
ristik-Ministeriums Zuriel die 
Schritte, die die Regierung 
Israels zur Förderung der 
Winter - Touristik ergreifen 
will. Zwei bis drei Strandstel¬ 
len sollen als Muster-Bade- 
plätze mit allen für Touristen 
notwendigen Einrichtungen 
ausgebaut werden, und das 
Touristik - Ministerium will 
für dieses Projekt etwa eine 


Israels ..grosser alter Mann“ 
wird ausser auf den Veran¬ 
staltungen des United Jewisn 
Appel bei der jährlichen Na¬ 
tionalkonferenz der Bonds- 
Aktion in Miami Beach das 
Wort ergreifen. Er wird mit 
den Führern der wichtigsten 
jüdischen Organisationen 
konferieren und mit Studen¬ 
ten und Professoren der 
grössten jüdischen Universi 
täten Zusammentreffen. Im 
Namen des Jewish Appel 
wird er fünf Städte besuchen, 
nämlich Philadelphia, Los 
Angeles, Chikago, New York 
und Boston. In allen diesen 
Städten wird Ben Gurion 
auch zu den jüdischen Füh¬ 
rern zugunsten des israeli¬ 
schen Erziehungs-Fonds der 
Einheitskampagne werben, 
welcher Beisteuerungen zu 
sammeln bemüht ist, um in 
Israel neue Schulen Biblio¬ 
theken und Jugendzentren zu 
errichten und die bestehen¬ 
den au vergrössern. (ITA) 


Million IL investieren Dies;: 
Musterstrandbäder sollen den 
Stadtverwaltungen als Vor¬ 
bild dienen, und die Städte 
sollen auf gerufen werden, 
mit eigenen Kräften weiter^ 
komfortable Strand-Anlagen 
zu schaffen. 

FINANZIELLER ANREIZ 

Das Touristik-Ministerium 
ist sich darüber klar, dass 
den Winter-Touristen beson¬ 
dere finanzielle Anreize ge¬ 
boten werden müssen. Im vo¬ 
rigen Jahr wirkte sehr das 
verbilligte Amerika-Flug-Ar- 
rangement zum Preise von 
360 Dollar (statt der sonst 
üblichen 535 Dollar), und so¬ 
wohl das Touristik-Ministeri¬ 
um als auch El Al wollen 
nach weiteren Möglichkeiten 
dieser Art suchen. Die Hotels 
im Lande sollen ihr Teil bei¬ 
tragen und Zuriel sprach die 
Erwartung aus, dass die is¬ 
raelischen Hotels in der Win¬ 
terzeit Ermässigungen bis zu 
30 Prozent gewähren. 

Die Hotelkapazität wächst 
schnell an, und bald werden 
für Touristen 10.000 Zimmer 
zur Verfügung stehen, -wäh¬ 
rend Israel im Jahre 1955 
erst 3.200 Zimmer anzubieten 
hatte. 

Eine besondere Note in die 
Verhandlungen trug der Ver¬ 
treter der gastronomischen 
Fachpresse, der mitteilen 
konnte, dass der fünfte in¬ 
ternationale gastronomische 
Kongress im Jahre 1968 in 
Israel stattfinden wird. Er 
hatte auch seine kritischen 
Bemerkungen parat: „Ein 
Land wirkt auf einen Tou¬ 
risten durch seine spezielle 
Küche, und eine solche Kü¬ 
che mit National-Speisen ist 
in Israel noch nicht zu fin¬ 
den. 

KEHRSEITE DER 
MEDAILLE 

Während die Organisato¬ 
ren des Kongresses und die 


Schiffsunglück 

Rom. — Die höchste 
Marinebehörde von Nea¬ 
pel veröffentlichte ein 
Communique folgenden 
Wortlauts: „Am Abenn 
des 28. Januar wurde 
die Suche nach dem vei 
ungliickten israelischen 
Schiff Haschloscha einge¬ 
stellt. Dreissig Seemeilen 
südlich der Unf anstelle 
befördert die Korvette 
Carmorano zwei Boote und 
andere Ueberreste de»' 
HasOhlosoha ohne Ueber- 
lebende der Katastrophe.“ 
(ITA) 


Vertreter des Touristik-Mini 
steriums in Israel begeistertes 
Lob von den Besuchern ver¬ 
nahmen und dementspre¬ 
chend gestimmt waren, muss¬ 
te der sich zur gleichen Zeit 
in den USA aufhaltende 
Touristik - Minister Mosche 
Kol sich weniger erfreuliche 
Stimmen anhören. 

Mosche Kol, der mit jüdi¬ 
schen Organisationen und 
Vertretern von Reisebüros 
zusammen kam, vernahm zu¬ 
weilen bittere Beschwerden. 
So hörte er in Los Angeles 
Klagen einer Gruppe sefar- 
discher Juden, die Israel be¬ 
sucht hatten. Die Hotels in 
Israel hatten den Mitgliedern 
dieser Gruppe, die auf Veran¬ 
lassung ihrer Synagoge zu 
den Feiern des Unabhängig¬ 
keitstages gefahren 'waren, 
nicht die versprocheenn Plät¬ 
ze eingeräumt, und die ame¬ 
rikanischen Gäste waren in 
mangelhafter Weise unter¬ 
gebracht worden. 40 von der» 
50 Reiseteilnehmern waren so 
erbittert, dass sie geschworen 
hatten, sie würden Israel nie 
wieder besuchen, nur der 
Vorsitzende war nicht so fest 
in seinem Entschluss und 
wollte das ,, Risiko'* einer 
zweiten Reise auf sich neh¬ 
men. 

Andere Gesprächspartner 
Kols beklagten sich vielfaeh 
über das israelische Essen, 
das sie als ,schlecht‘ bezeich- 


Literarische 

Notizen 

Musikfest 

Am Musikfest fri Aspen /Co¬ 
lorado (USA) wurden Rolf 
Liebermanns „Chinesische 
Liebeslieder“ mit dem Kam¬ 
merorchester Bernard Godd- 
man unter der künstleri¬ 
schen Gesamtleitung von 
Walter Süsskind gespielt und 
Musikstücke von Bach und 
Mozart mit dem Aspen Festi¬ 
val Orchestra unter Szymor. 
Goldberg. 

Tod einer Schauspielerin 

In New York starb Gertru- 
de Berg, die in Amerika be¬ 
rühmte Molly Goldberg der 
Bühne, des Fernsehens und 
des Radios. Sie «teilte 35 
Jahre lang den Prototyp der 
jüdischen Hausfrau dar au« 
der Zeit derer, die die eng¬ 
lische Sprache noch nicht 
ganz beherrschten. Sie hatte 
für diesen Winter noch ein 
reiches Arbeitsprograrom am 
Broadway vorgesehen. 


Bechor Shitrit 
gestorben 

Tel Aviv. — Am ver 
gangenen Sonnabend ver¬ 
schied Israels erster Poli¬ 
zeiminister Bechor S'hitrit 
an einem Herzschlag. Er 
wurde 72 Jahre alt Seine 
Beisetzung fand am Mon¬ 
tag statt. 

Shitrit, der auch, der 
Knesset als Abgeordneter 
angehörte, war vor vier 
Monaten von seinem Amt 
zurückgetreten, das er seit 
Staatsgründung unter al¬ 
len Regierungen innehat¬ 
te. Der Verstorbene ent¬ 
stammte einer marokka¬ 
nischen Familie und wur¬ 
de in Tiberias geboren 
Er begann seine Laufbahn 
als Polizeinspektor in sei¬ 
ner Heimatstadt. Unter 
dem britischen Mandat 
w urde er zum Stellvertre¬ 
tenden Polizei-Intendan¬ 
ten ernannt und bekleide¬ 
te damals den höchsten 
Rang, den ein im Lande 
Geborener erreichen konn¬ 
te. (ITA) 


neten. Christliche Kreise 
meinten, es sei nicht ver¬ 
ständlich, warum das ar. 
Touristen interessierte Israel 
Nichtjuden Käscher - Essen 
aufzwinge, wenn sie andere 
Speisen haben möchten. 

Touristik-Minister Kol und 
der Direktor seines Ministe¬ 
riums de Shalit hörten sich 
geduldig die vielen Klagen 
und Beschwerden an und 
versprachen eingehende Prü¬ 
fung nach ihrer Rückkehr 
nach Israel. Trotz dieser ne¬ 
gativen Bemerkungen beste¬ 
hen jedoch Aussichten auf 
Verstärkung der Touristik 


Israel Geldstein 
70 Jahre 

Tel Aviv. — *> r Isra ^ 
Goldstein, der heute nach 40- 
jähriger Amtstätigkeit als 
Rabbiner im Bne-Jeshurun- 
Tempel von New York in Is¬ 
rael lebt, wurde anlässlich 
seines 70 Geburtstages von 
dem Verband der Journali¬ 
sten und Zeitungsverleger ge¬ 
feiert. Dr. Goldstein ist Prä¬ 
sident des Keren Hajessod. 

Die Festredner würdigten 
Dr. Goldsteins Verdienste, 
die er sich in seiner langjäh¬ 
rigen zionistischen Arbeit er¬ 
warb, und nannten ihn „ein 
lebendiges Beispiel für die 
Ueberbrückung der gegen¬ 
wärtigen Erfordernisse“. Es 
wurde hervorgehoben, dass 
der Jubilar weiterhin das 
Beispiel eines zionistischen 
Führers sei, der sich in Is¬ 
rael niedergelassen hat. — 
(ITA) 

Israels Bevoelkerung 

Tel Aviv. — Die Bevölke¬ 
rung Israels ist im Jahre 
1966 nur um 2.2 Prozent an¬ 
gewachsen, verglichen mit 2.9 
Prozent im Jahre 1965 und 4 
Prozent im Jahre 1964. 


aus den USA. Insbesondere 
werden mehr christliche Be¬ 
sucher erwartet, da Kreise 
der Kirche Pilger-Gruppen 
für das heilige Land organi¬ 
sieren. Auch die Fluggesell¬ 
schaften tun das ihrige, um 
mehr Touristen für Israel zu 
werben — aber zweifellos ist 
die Beseitigung der Misste n- 
de notwendig, die heute im¬ 
mer noch die Touristik stören 
und die zur Verärgerung der 
ausländischen Besucher bei¬ 
tragen. 


KEIN SAAI FUER VON THADDEN 

New York. — Der Vizepräsident der westdeutschen 
NDP. Adolf von Thadden, wullte im Hotel Commodore 
eine Pies6ekonferenz abhalten. Die Hotelverw r altung ge¬ 
stattete ihm die Benutzung des grossen Saales nicht, da 
sie befürchtete Anrinazis würden die Veranstaltung zu 
stören versuchen. Auch der Presseklub lehnte es ab, w r e- 
gen „früher eingegangener Verpflichtungen“, von Thad¬ 
den 3'nen Raum zur Verfügung zu stellen. 

Dei Pvesseklub una das Hotel enthüllten dass die 
Bemühungen um das Zustandekommen einer Pressekon¬ 
ferenz für von Thadden von einem gewissen Kurt Ehm 
aus New Jersey unternommen wurden, der sich selbst 
als . Berichterstatter westdeutscher Zei f ungen“ bezeich¬ 
net hatte. Den deutschen Informaionszentren sowde der 
wichtigen deutschen Korrespondenten in den USA und 
m der. Vereinten Nationen war der Mann nicht be¬ 
kannt Aus verschiedenen Quellen verlautete dagegen, 
dass Ehm de? Korrespondent der berüchtigten neona- 
zistischn National- und Soldatenzeitung ist. (ITA) 


Ben Gurion reist nach USA 
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Mßer Manfiiht mit Syrien 


VOR DER KNESSET 

Jerusalem. — Bevor das 
Abkommen in der ge misch - 
Cen israelisch-syrischen Waf 
lensullstands - Kommission 
zum Abschluss gebracht wur¬ 
de. fand am Tage zuvor ein«* 
Debatte in der Knesset über 
die Politik der Regierung 
statt, insbesondere über ih¬ 
re Haltung im Grenzkonflikt 
mit Syrien, die mit einem 
Vertrauensvotum für die Re¬ 
gierung abgeschlossen wurde. 
Vor der Abstimmung hatte 
Ministerpräsident Levi Esh- 
kol über die Lage an dei 
Grenze Bericht erstattet. 
,,Die Verhandlungen mit Sy¬ 
rien*. so führte er aus. ».bie¬ 
ten zwar keine grosse Aus¬ 
sicht auf Erfolg, doch es ist 
wert, den Versuch zu unter¬ 
nehmen. Es kommt vor. dass 
an einem Ort gekämpft wird, 
während man an einem an¬ 
deren Ort verhandelt.“ Auf 
die von verschiedenen Seitei 
erhobenen Kritiken an der 
,, Weichheit“ der Regierung 
entgegnete Eshkol dass Isra¬ 
el in den .etzten zwei Jahren 
den Arabern soviel gegeben 
habe wie es von ihnen erhal¬ 
ten hat, ,,so dass wir nie¬ 
mandem etwas schuldig ge¬ 
blieben sind.“ 

das ABKOMMEN 


B’not Jaakow. — In der Er 
Öffnungssitzung der Sonder 
iajung der gemischten Wai- 

fenstillstands - Kommission, 
welche aui der syrischen Sei* 
te der internationaler BrLik- 
ke von B'not Jaakow stat f - 
fand. machten die Israelis 
den Vorschlag, dass Syrien 
gemeinsam mit Israel das 
Versprechen lebten solle, sicn 
„getreu“ den Nichtangriffs- 
Klauseln des von beiden Län¬ 
dern im Jahre 1949 unterfer 
tigten Waffenstillstands-Ver¬ 
trags zu verhalten Am Ende 
dieser Sitzung, die vier Stun¬ 
den und fünfzehn Minuten 
dauerte, erklärte Syrien sicn 
mit dieser Regelung einver¬ 
standen. Daraufhin gab der 
Generalstabschef der Organi¬ 
sation für die Ueberwachun» 
der UN - Waffenstillstände 5 
General Odd Bull, bekannt 
dass oeide Teile das Abkom¬ 
men akzeptieren. 

Hierauf wurde die Sitzung 
auf Antrag Syriens vertagt' 
um vier Tage später auf der 
israelischen Seite der Brücke 
m Machanaim fortgesetzt zu 
werden. 


-Ci 7 

zung um 10 Uhr 25 
sich ein israelischer 
Jeep, auf dem eine 
Fahne wehte, der Bri 
der Ankündigung ai 
lisch und hebräisch 
„sraelische Delegat: 
gemischten Waffensti] 
Kommission an der K 
Station an der s 
Grenze angekommen 
dem Jeep fuhr Ob 
uant Zwi Span. Hint 
folgten zwei grosse 
mit der israelischen 
tion und Beamten 

ssenministeriums. 
Offiziere erwarteten 
raelische Gruppe un< 
ten Befehl, den mit 
zen und weissen Stre 
malten Schlagbaum 
nen. UN-Beobachter 
ris che Polizisten auf 
rädern begleiteten du 
sehen Unterhändler 


syrischen Zollhaus, in derr. 
die Sitzung um 10 Uhr 30 von 
General Odd Bull eröffne* 
wurde. Die Beratungen ende¬ 


ten um 4 Uhr 15. Während 
der ganzen Zeit fand keine 
Pause statt; es wurden nur 
mehrmals erfrischende Ge 

tränke gereicht. 

DIE ISRAELISCHE 
DELEGATION 

Die israelische Delegation 
wurde von Mosche Sasson 
dem Direktor der Abteilung 
für Waffenstillstands-Fragen 
des israelischen Aussenmini- 
steriums. angeführt. Ihr ge¬ 
hörten ferner Botschafter Jo¬ 
sef Tekoa, der frühere Chef 
dieser Abteilung und heute 
Vizedirektor des Aussenmini- 


steriums, und israelische Of 
fiziere an. welche Mitglieder 
der Waffenstillstands-Kom¬ 
mission sind. Nach den Wor¬ 
ten des syrischen De leg a - 
t'onschefs, Kapitän Abdan 
Abdulla, der arabisch spracn 
und die Sitzung für eröffnet 
erklärte, antwortete Sasson 
auf hebräisch. Die Anspra¬ 
chen der beiden Delegations¬ 
führer wurden ins Englische 
übersetzt. 

Mit dem Hinweis dass die 
gitzung vom Generalsekretär 
der UN, U Thant, auf Vor¬ 
schlag des Generals Odd Buh 
nach achtjähriger Untätig¬ 
keit informell einberufer. 
wurde, begrüsste Mosche Sas¬ 
son ihr Zustandekommen ais 
,,wichtige Errungenschaft“ 
Zu dem einzigen formeller 
Punkt des Sitzungspro¬ 
gramms, nämlich die Bebau¬ 
ung des an der Grenze gele¬ 
genen Geländes, äusserte 
Sasson: „Wir erwarten einen 
freimütigen und aufrichtigen 
Meinungsaustausch, um 2u 
praktischen Regelungen m 
der Frage der Bestellung der 
Felder zu gelangen, da dieses 
Problem in letzter Zeit zu 
Spannungen geführt hat.“ 

Sasson erinnerte die Kom¬ 
mission daran, dass sowohl 
Syrien wie Israel sich im 
Waffenstillstands - Vertrag 
vom Jahre 1949 verpflichte 
hatten, „gegenseitig von An¬ 
griffshandlungen Abstand zu 
nehmen“. Somit wäre es jetzt 
angezeigt dass beide Delega¬ 
tionen ihre Arbeit damit be- 
ginnen, erneut ihre Anerken 
nung der Nichtangriffs-Klau- 
seln des Abkommens vom 
Jahre 1949 auszusprechen 
,,Israel verpflichtet sich sei 
nerseits“, erklärte Sasson. 
,,der Feuereinstellung zuzu 
stimmen vorausgesetzt dass 
diese beiderseits eingehalten 
wird und gegen uns keine 
feindseligen Handlungen vom 
Gebiet des anderen Vertrags 
Partners aus durchgeführt 
werden.“ 

„IsraeLs Bereitwilligkeit, 


über einen praktischen Aus¬ 
gleich in der Frage der Be 
bauung des Geländes zu ver¬ 
handeln“ fuhr Sasson fort, 
„besteht natürlich ausserhalb 
unserer erklärten Auffassun 
gen über weiter reichende po 
litische und juridische Proble¬ 
me, die hier nicht zur Dis¬ 
kussion gelangen. Aehnlich 
verhält sich unsere Bereit¬ 
schaft zu Verhandlungen, in 
die wir ohne Berücksichti¬ 
gung unserer Ansichten über 
den Status der entmilitari¬ 
sierten Zone und die Funk¬ 
tionen der gemischten Waf¬ 
fenstillstands - Kommission 
eintreten. Wir werden die sy 


rische Delegation mit ernster 
Aufmerksamkeit anhören 
Wir würden wünschen, dass 
die syrische Delegation unse¬ 
re Bereitschaft teilt, für die 
ständige Aufrechterhaltung 
friedlicher Bedingungen zu 
wirken, die Israel das Recht 
auf Sicherheit und die Frei¬ 
heit von der Angst vor einem 
Angriff gewährleisten.“ 

PRESSE-COMMUNIQUE 

Die Sitzung fand unte» 
Ausschluss der Presse statt 
Allerdings wurde die Erklä 
rung Mosche Sassons von den 
Israelis den Journalisten über 
g^eben. Die Resolution, die auJ 
Vorschlag des Generals Bull 
zur Annahme gelangte, wur¬ 
de von einem Sprecher der 
UN - Waffenstillstandskom¬ 
mission mitgeteilt, nachdem 
beide Teile i'hr Einverständ¬ 
nis erklärt hatten was kurz 
vor Abschluss der Verhand¬ 
lungen geschah. 

Die Ansprache des syri¬ 
schen Delegationschefs wurde 
nicht bekannt gegeben. Ein 
UN-Sprecher teilte den war¬ 
tenden Pressevertretern mit. 
dass er, „solange da drinnen 
gesprochen wird“ keine In¬ 
formationen zu geben er¬ 
mächtigt sei. Ein israelischer 
Sprecher bezeichne te die Er¬ 
öffnungssitzung als ..kordial 
und realistisch“ 

SYRER DEMENTIEREN 

Ungefähr 24 Stunden spä¬ 
ter, nachdem bekannt gege¬ 
ben worden war, dass es zu 
einem Abkommen zwischen 
Israel und Syrien über die 
Anerkennung des Waffen¬ 
stillstands gekommen sei. er¬ 
klärte ein offizieller Sprecher 
der syrischen Regierung in 
Damaskus, dass diese Mittel - 
lung nicht zutreffen würde 
In der Erklärung heisst es u. 
a.: Die syrische Regierung sei 
dem Ersuchen des General¬ 
sekretärs der UN nachgekom 
men und habe an den Ver¬ 
handlungen der gemischten 


Kommission für den Waf 
fenstillstand teilgenommen 
Hierin sei aber keineswegs ei¬ 
ne Aenderung des syrischen 
Standpunktes in der „Palä¬ 
stinafrage“ oder in der Beur¬ 
teilung der syrischen Rechte 
im Hinblick auf die entmili¬ 
tarisierte Zone zu erblicken 

Durch ihre Teilnahme an 
der Sitzung der Kommission 
wollte die syrische Regierung 
die wiederholten israelischen 
Angriffe auf die entmilitari¬ 
sierte Zone enthüllen sowie 
die Rechte der syrischen Bau¬ 
ern sicherst eilen, die dort ih¬ 
re Böden bearbeiten. — 

Allgemein wird die Auffas¬ 
sung vertreten, dass diese 
Stellungnahme der Regie 
rung in Damaskus den feh¬ 
lenden Willen Syriens deut¬ 
lich macht, zu einem Frieden 
zu gelangen. Dieser Mange] 
an gutem Willen auf Seiten 
der Syrer hatte Israel vor 12 
Jahren veranlasst, sich von 
dieser Kommission zurückzu- 
ziehen, an deren Sitzungen 
sich Israel jetzt zum ersten 
Mal wieder beteiligt hatte. 

SCHWERE BEDENKEN 

Jerusalem. — Israel be¬ 
trachtete den Zwischenfall., 
bei dem auf einer israeischen 
Landstrasse neuerlich eine 
Mine explodierte, als äusserst 
ernst. Des weiteren erfuhr 
die Regierung von einer Er¬ 
klärung, welche der syrische 
Informations - Minister zwei 
Tage nach der ersten Sitzung 
der gemischten Waffenstill¬ 
stands-Kommission in Da¬ 
maskus abgab. Darin wurden 
die UN-Streitkräfte aufgefor¬ 
dert, die Israelis mit Gewalt 
aus den entmilitarisierten 
Zonen hinauszuwerfen, weil 
Israel diese Gebiete „illegal 
besetzt“ habe. 

Israelische Kreise sehen in 
diesen Ereignissen einen 
recht bedenklichen Bruch der 
bei Beginn der jetzigen Son¬ 
dersitzung der gemischten 
Waffenstillstands - Kommis¬ 
sion von Syrien eingegange¬ 
nen Verpflichtung, der als so 
ernst angesehen wird, dass er 
möglicherweise das Resultat 
der zweiten Unterhaltung 
die für vergangenen Sonntag 
anberaumt war, gefährden 
könnte. Israel befand sich in 
einem Dilemma, ob seine 
Teilnahme an diesen Bespre¬ 
chungen als Zustimmung zu 
der syrischen Behauptung. 
Damaskus könne und dürfe 
die antiisraelischen Grenz¬ 
verletzungen nicht verhin¬ 
dern, ausgelegt werden kann, 
oder ob durch die Weigerung, 
auf der Sitzung zu erschei¬ 
nen, Israel die Verantwor 
tung für den Abbruch der 
Verhandlungen zugeschoben 
werden würde. 

DIE ZWEITE SITZUNG 

Machanaim. — Die syrisch¬ 
israelische Waffenstillstands 
Kommission traf sich zu ih¬ 
rer zweiten Sitzung in diese? 


An unsere Leser 

Wegen der offiziellen 
Feier- und Ferientagen 
der nächsten Woche er¬ 
scheint die nächste Aus¬ 
gabe der Jüdischen Wo¬ 
chenschau erst am 
Freitag, den 17. Februar. 

Wir bitten unsere Le¬ 
ser, hiervon freundlichst 
Kenntnis nehmen zu wol¬ 
len. 



Dieses Bild, das an der israelisch-syrischen Grenze 
auf gen on,men wurde, zeigt eine israelische 
Grenzpatrouille in Aktion. 


ATOMFORSCHER IN RECHOWOT 

Jerusalem. — Wissenschaftler aus 20 Ländern, ein- 
schliesslich 10 Forschern aus der Sowjetunion und 44 
aus den Vereinigten Staaten, werden dem Internatio¬ 
nalen Kongress für Kernphysik beiwohnen, welcher im 
Februar in Rechowot stattfinden wird. 

Es werden 200 Wissenschaftler zu diesem Kongress 
erwartet, der das wichtigste, jemals in Israel veran¬ 
staltete Ereignis dieser Art ist. Die Tagung steht unter 
den Auspizien des Wissenschaftlichen Weizmann.-Insti¬ 
tuts und des Europäischen Zentrums für Kernforschung 
mit Sitz in Genf. Die russische Delegation wird von 
Professor Kaldish, dem Präsidenten der Wissenschaft¬ 
lichen Akademie Russlands, angeführt. (ITA) 


israelischen Grenzsiedlung 
Generalleutnant Odd Bull, 
der Chef des Generalstabs 
der UN-Organisation für die 
Ueberwachung der Waffen¬ 
stillstände. erklärte die Sit 
zung für beendet, als er er¬ 
fuhr, dass Syrien keine spe¬ 
zifischen Vorschläge zu ma¬ 
chen hatte und die syrischen 
Delegierten sich nicht die 
Mühe nahmen, auf die von 
Israel bei der ersten Sitzung 
vorgeschlagene Regelung zu 
antworten. Bull vertagte die 
Beratungen um weitere zwei 
Tage. Er forderte die Syrer 
auf, das nächste Mal konkre¬ 
te Vorschläge zu präsentie¬ 
ren. 

Bei Eröffnung der Sitzung 
beklagte General Bull, dass 
wieder eine Mine auf israeli¬ 
schem Gebiet gelegt worden 
sei. Er beschuldigte die Syrer 
zwar nur indirekt, die Schuld 
für diesen Vorfall zu tragen, 
und stellte nicht ausdrück¬ 
lich fest, dass dieser Zwi- j 
schenfall im Gegensatz zu 
den Abmachungen steht, die 
beide Teile 48 Stunden vor¬ 
her zur Erhaltung des Frie¬ 
dens getroffen hatten. 

Israel vertrat den Stand¬ 
punkt, dass die Verhandlun¬ 
gen als abgebrochen betrach ¬ 
tet werden müssen falls di«. 
Syrer nicht mit praktischer. 
Vorschlägen erscheinen soll¬ 
ten. 

Auf dieser zweiten Sitzung 
sah sich General Bull geha t - 
ten, den Anführer der syri¬ 
schen Delegation mehrmals 
zu unterbrechen, weil er im¬ 
mer wieder davon zu spre¬ 
chen anfing, dass Israel kein 
Recht habe, in den entmili¬ 
tarisierten Zonen auf seinem 
eigenen Territorium das Land 
zu bebauen. Bull ersuchte den 
Vertreter Syriens, nicht Din¬ 
ge aufs Tapet zu bringen, die 
nicht auf der Tagesordnung 
stehen. Schon als die Sitzung 
begann, herrschte eine pessi¬ 
mistische Stimmung, die ihre 
Ursache in der Explosion der 
Mine und der Erklärung des 
syrischen Informationsmini 
sters in Damaskus hatte. 

Israel hatte sich zwar ent¬ 
schlossen, seine Delegierten 
zu dieser Sitzung zu senden 
um den von den Syrern 
aufgestellten Behauptungen 
durch seine Abwesenheit 
nicht stillschweigendes Ein¬ 
verständnis zu leisten. Die 
Eröffnung der Sitzung fand 
um 10 Uhr 50 in Machanaim 
statt, wo mehrere Zelte auf- 
gestellt worden waren, um 
die Delegationen und die UN 
Beobachter zu beherbergen. 

GENERAL BULL 
BEI ABBA EBAX 

Jerusalem. — General Odd 
Bull, der in seiner Eigen¬ 
schaft als UN-Schlict ter die 
Verhandlungen zwischen Is¬ 
rael und Syrien im Rahmen 
der gemischten Waffenstill¬ 
stands - Kommission leitet 


Gegen arabischen 
Boykott 

London. — Sir Donald 
Stock. Vorsitzender der Au 
towerke Leyland, hat die bri¬ 
tischen Industriellen auf ge¬ 
rufen, seinem Beispiel zu fol¬ 
gen und als Partner israeli¬ 
scher Unternehmungen trotz 
der Gefahr des arabischen 
Boykotts zu investieren, 

„Medaille der 
Gerechten“ 

Belgrad. — In der Bot¬ 
schaft Israels in Belgrad 
übergab kürzlich Botschafter 
Avigdor Dayan Frau Dragica 
Bartulovic aus Split und Di*. 
Miloslav Stojadinovic aus 
Belgrad die „Medaille der 
Gerechten“. Diese zwei Jugo¬ 
slawen wurden mit dieser 
Medaille von der Kommission 
der Gerechten des Jad Wa¬ 
schern für ihre Tapferkeit 
und menschliche Solidarität 
ausgezeichnet, die sie wäh¬ 
rend der nazistischen Beset¬ 
zung Jugoslawiens verschie¬ 
denartig bekundeten. Beide 
haben Juden geholfen, das 
Leben zu retten und dabei ihr 
eigenes der Gefahr ausge¬ 
setzt. 

Früher schon hatten eini¬ 
ge Jugoslawen die gleiche 
Medaille in Israel persönlich 
ausgehändigt bekommen. 

Israel-Woche in 
New Orleans 

New Orleans. — Die in dem 
grossen Modgeschäft „Maison 
Blanche“ während einer „Is¬ 
rael-Woche“ ausgestellten is¬ 
raelischen Waren wurden 
von den Kunden buchstäb¬ 
lich aus den Auslagen geris¬ 
sen. Die am meisten gefrag¬ 
ten Artikel waren Stricksa¬ 
chen, Lederwaren und Kin¬ 
derkleider, die schon am er¬ 
sten Tage fast ausverkauft 
wurden. 

Angesichts der starken 
Nachfrage nach israelischen 
Produkten wurde beschlos¬ 
sen, alsbald eine aus elf Ge« 
schäftsleuten bestehende Ein¬ 
kauf skommission nach Israel 
zu entsenden. 


versicherte Israel, dass die 
nächste Sitzung dieser Kom¬ 
mission sich auf die im Pro 
gramm vorgesehenen Punkte 
beschränken und keine Ge - 
genstände behandeln wird, 
die Syrien möglicherweise in 
Vorschlag zu bringen plant 
General Bull gab diese Ver¬ 
sicherung dem israelischen 
Aussenminister Abba Efoan 
ab, den er in seinen Amts¬ 
räumen aufsuchte Eban 
brachte energisch Israels Wi¬ 
derspruch gegen den Versuch 
der Syrer zum Ausdruck, bei 
der letzten Sitzung Probleme 
wie die Besetzung der entmi¬ 
litarisierten Zonen zur Spra¬ 
che zu bringen. 
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